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Vorworts - Aufwärts!
Das große Weltgeschehen im Jahre 195z ^ Der Mg öes Glaubens!

Gedanken an Üec
Jahreswende 1YZ4

Wenn es im Völkerlebeu Wunder gäbe,
io müßte dos verflossene Jahr 1933 als ein
Wunderjahr gelten. Aber wir wissen, daß
gerade im Politischen jegliches hart erkämpft,
>eiß erstritten und erlitten , mit schweren
Dpfern bezahlt werden muß, was sich Herr¬
liches begeben soll. Auch diese Lehre nehmen
vir ans dem scheidenden Jahre mit : ohne
den Einsal; der Edelsten, ohne das Mittnn
aller, ohne die Persönliche Hingabe kann
nichts Gutes gedeihen.

Nun, der Preis ist bezahlt worden. Die
Verwirklichung des Nationalsozialismus ist
leine billige Ware . Es ist uns nichts ge-
ichenkt worden, lind dennoch alles ein WÜn-
öer. ein Märchen, ein unwahrscheinlich gro¬
ßes Geschehen!

Der Christ besitzt eine Möglichkeit, ein
Wort , eben dies köstliche Ineinander mensch-
i'.cher. männlicher Tat und schicksalshafter
Fügung zu erfassen: Gott.  In ihm ehren
wir die heilige Güte, die im Wirken der Ve¬
nen wirksam wird und doch zuletzt alles
ielbst zur Vollendung rundet . Insofern
sprechen wir es gläubig ans : wir erleb-
t e n einI a hr Gottes  und werden dies
!933 nie vergessen! Ein Denkmal höchster
menschlicher, deutscher Leistung und zugleich
gnadenreichsten himmlischen Segens.

Wir haben im Schwäbischen ein Sprich¬
wort , das von solchen Zeiten sagt: „Die
Z eit s o. l I t e m a n a n b i n d e n kö n -
neu !" Jeder ehrliche Deutsche wird solchen
Wunsch verstehen. Tenn es war ein herr¬
liches Jahr . In grauen Wolken noch stand
der Stern unseres Führers , als es begann.
Das Steuer des Reichsschisses lag in ande¬
ren, angeblich „festen Händen ".

Nun . im 3. Kapitel des Buches „Mein
Kamps", das überschrieben ist „Allgemeine
politische Betrachtungen aus meiner Wiener
Zeit", stellte Adolf Hitler bereits im Jahre
!923 den Satz ans: „Der Vorderanfstieg in
das Pantheon der Geschichte ist nicht f ü r
Schleicher da . sondern für Hel¬
den !" In einem unbewußten Wortspiel
steht hier beschrieben, wie er über seinen
Vorgänger hinweg in die Nuhmeshalle der
Deutschen einzog. als ein schlichter Volks-
nnd Artgenosse zu Größtem berufen. Er hat
gesiegt!

Denken wir nur an zwei Tage aus der
Fülle glorreicher Sonnenaufgänge : den
D März , da über dem blutroten Liebknecht-
tzans zu Berlin die Hakenkrenzsahne auf-
uckte, und den 12. November, den Tag der

deutschen Ehre und Geschlossenheit! Enkel
und Urenkel noch werden »ns »m diese fest¬
liche Lebensspanne beneiden.

Wir wissen: wenn wir auch den Krieg ver¬
loren haben, uns selbst haben wir
Deutsche doch nicht verloren!  Wir
möchten dies Jahr nicht abschlietzen ohne
einen tiefen Dank an das ganze deutscheVolk, an zung und alt . daß es sich so wun¬
derbar hergegeben hat . Stolz sind wir wie¬der auf unseren Namen, auf unser Blitt,

Das Jahr 1933 können wir auch das
Jahr des Siegs der Persönlichkeit
über die Verhältnisse nennen. Daß der
Mann die Weltgeschichteschreibt mit seiner
harten Faust , und nicht der Börsenmakler
mit seinen krummen Fingern , das wissenwir wieder.

Ferner hat der Glaube  gesiegt über den
Unglauben, die nackte Berechnung, den faden
Spott , den lahmen Zweifel, die müde Skep¬
sis, die wie Mehltau über Deutschland lag.

Wenn bis 1932 „Freiheit " die Welt
narrte , so herrscht jetzt in Deutschland der
Gehorsam  wieder als oberstes Gesetz.
Zuvor der Einzelne, jetzt die Gemeinschaft;
ehemals der internationale Hochstapler, jetzt
der blutechte Volksgenosse.

Nun kam der Winter auch über dies Jahr

des Wunders , und sein Ende ist da. Aber
— deutsche Schicksalsgenossen— ein neues
steigt herauf : 1 9 3 4. Und es heißt: frisch,
hellauf, heldenhaft, tapfer und opferbereit
den Schritt getan ! Im selben Geiste, der
uns bis hieher getragen , in der nämlichen
Treue , die uns bis heute verbunden , in de»!
gleichen Gottvertrauen , das dem Führer
lind uns seit Jahren auch in den finstersten
Wochen und Mvnaten ein Licht war.

Herrlich war es, vvn den Wogen des Ge¬
schehens sich tragen zu lassen. Von nun an
gilt es: selbst aufrecht weiter zu wandern
und mühsam vielleicht, aber entschlossen,
jeden Schritt neu zu erobern.

Nehmt euer Herz in starke Hände, wahreteueres Blutes beiliae Kräfte!

Wie heimlicher Weise
Ein Engelein leise
Mit rosigen Füßen
Die Erde betritt.
So nahte der Morgen.
Jauchzt ihm ihr Frommen,
Ein heilig Willkommen,
Ein heilig Willkommen!
Herz jauchze du mit!

Was bisher das Schicksal für uns getan,
wird nunmehr in unsere Hände gelegt. Alle
sollen jetzt Amtswalter , nicht nur
Nutznießer des Dritten Reiches
sein.

Jeder soll wacker seinen Platz in Staat
und Volk aussüllen und soll froh
sein , daß er einen hat,  wahrhaftig!

1934 wird auch Gefahren bringen . Den¬
ken wir nur an die allgemein-menschlichen
Schwächen, die auch im neuen Reich nicht
ganz ausgestorben sind, als da sind: Ge¬
wohnheit, Selbstsucht, Bequemlichkeit, Be¬
rechnung, Ungeduld, persönliche Eitelkeit und
Enttäuschung nsw.

Geloben wir uns : wo wir im Laufe de-

3n Ihm sei's begonnen.
Der Monde und Sonnen
An blauen Gezelten
Des Himmels bewegt.
Du Baker , du rate,
Lenke du und wende!
Herr, dir in die Hände
Sei Anfang und Ende,
Sei alles gelegt!

Eduard M ö r i ke.

Jahres 1934 einem solchen Gespenst vergan¬
gener Zeiten begegnen, das wird gepackt und
verjagt . Auch wenn Trübsal kommt, die auch
der nationalsozialistische Staat nicht bannen
kann — tut nichts! Wir haben einen so herr¬
lichen Führer , besitzen so wunderbar geschlos¬
sene Reihen, und so wird die Fahne hoch-
gehalten nach wie bor! Gott wird mit un¬
fein.

Vor allem wünschen wir uns und unserem
Volke für 1934 neben der nationalen Festi¬
gung machtvolle Fortschritte eines wah-
ren . deutschen  L - o z i a l i s m u s. So¬
lange es an Gütern und Reichtum fehlt, tei¬
len wir dann wenigstens die Lasten unb
Nöte gerecht und angemessen.

Wenn 1933 ein Jahr war , in dem der
Glaube siegte, soll 1934 den Sieg der
Liebe  bringen.

Ich schließe mit einem Wort Otto Diet-
richs i„Mit Hitler in die Macht"): „Wer
Adolf Hitler als Kampfer persönlich einmal
erlebt hat , wird selbst zum Kämpfer." Jo
diesem Geiste warten wir ans die neue Zeii— nein, sie w artet aus un  s . Mit den
neuen Zeichen, die in unseren Händen wehen,
in unseren Herzen brennen , ans denn! Hin¬
ein in das kommende Jahr!

Weiter in Treue und Glauben,
weiter z u K a m p f und Sieg!

I . B. S cha i r e r - L t u t l g a r t.

MrttkMkWN-rer
M Neujahr

Parteigenossen! Parteigenossinnen!
Am Schlüsse des Jahres 1933 drängt es

mich, allen politischen Leitern, SA .- und
SS .-Führern , Amtswaltern der übrigen na¬
tionalsozialistischen Organisationen und allen
Parteigenossen für die treue Mitarbeit 'zu
danken, die sie als Kämpfer der Bewegung
auch in dem abgelaufenen ereignisreichen
Jahr für ihr Volk geleistet haben.

Das verflossene Jahr wird immer in der
Geschichte als das
Jahr des Sieges der nationalsozialistischenRevolution
verzeichnet sein. Mit ihm ist eine Epoche in
der deutschen Geschichte eingeleitet worden,
die unter 2000 Jahre völkischer Zerrissenheit
endgültig einen Schlußstrich gezogen hat.

Echte Revolutionen bedeuten einen geisti¬
gen Umbruch, bedeuten Aenderung eines
verfälschten, naturwidrigen Denkens und da¬
mit die Rückkehr und das Bekennen zur
blutmäßig bedingten Art . Nie kann ein Volk
glücklich werden, wenn es sich von der ihm
eigenen Art entfernt . Die Uneinigkeit der
vergangenen Zeiten, die uns häufig dem Ge¬
spött des Auslandes preisgab , war stets nur
ein Spiegelbild des gewaltsam verzerrten
Denkens des deutschen Menschen. „Der Na¬
tionalsozialismus ist schlechthin die Weltan¬
schauung des Deutschen", so haben wir in
Hunderten von Versammlungen oft ungläu¬
bigen Ohren gepredigt. Heute sind auch jene
Ungläubigen unseres Glaubens  ge¬
worden und haben damit zurückgefunden zu
sich selbst, zu ihrer Art und damit zu ihrem
Volk. Darin liegt letzten Endes das Ge¬
heimnis der gewaltigen Erfolge begründet,
die die nationalsozialistische Bewegung im
abgelaufenen Jahr zu verzeichnen hat.

Ihr , meine Parteigenossen, die Ihr Jahre
hindurch im blinden Glauben an den Führer
und die Richtigkeit der von ihm gepredigten
Idee treu und unentwegt den harten und
opservollen Weg des nationalsozialistischen
Kampfes gegangen seid, Ihr habt das nn«
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Sas Neueste in Kürze
Wie Reuter erfährt, entspricht das aus

Pariser Quelle stammende Gerücht, datz auch
die englische Regierung Deutschland eine
Note über die Adrüstungsfrage zustellen
werde, nicht den Tatsachen.

Der Reichskanzler hat den im Ausland
lebenden Reichsdeutschen, die am 12. Novem¬
ber keine Möglichkeit hatten, ihre Stimme
abzugeben, aber schriftlich ihre Zustimmung
z« den von der Reichsregierung verfolgten
Zielen mitgeteilt haben, seinen Dank ausge¬
sprochen.

Im Lahusen-Prozeß wurde Karl G. Lahu-
sen zu S Jahren Gefängnis und Heinz Lahu¬
sen zu 2"/« Jahren Gefängnis verurteilt.

Der jüdische Rechtsanwalt Dr. Schöps in
Reusalz ist wegen schwerer sittlicher Verfeh¬
lungen an deutschen Mädchen zu zwei Jahren
Gefängnis verurteilt worden.

Der frühere sächsische Ministerpräsident
Heldt ist nach längerer Krankheit gestorben.

st e r t>l i che Verdienst, unser Volk d e in
i n n e r e n H n d e r e n t r i s se n n n d
seine  Z n kn n i t g e s i et, e r t z n 1, n -
b e n.

Am Ende des Jahres 1933 blicken wir ans
eine fast einjährige Regierung »',eit des Na¬
tionalsozialismus . Spätere Geschlechter erst
werden in vollem lim lange zu würdigen
wissen, was schon in dem abgelanfenen Jahr
vom Nationalsozialismus an grundle¬
genden  Maßnahmen zur Erhaltung deut¬
schen Volkstums geicheben ist. Sinnfällig
tritt aber heute schon der

erfolgreiche Kamps gegen die
Arbeitslosigkeit

ins Auge, der im Reich wie in Württemberg
j a st d i e H ü l s t e aller Arbeitslosen, die die
nationalsozialistische Revolution antraf , wie¬
der einer sinnvollen Beschäftigung zusührte.
Sinnfällig ist aber ebensosehr die Verwirk¬
lichung des Traumes der besten Deutschen
aller Jahrhunderte:

Die Herstellung der unlöslichen Einheit
der deutschen Nation.

Diese Großtat allein schon hat den Na¬
tionalsozialismus und seinen Führer für
immer ruhmvoll in die Geschichte eingetra-
gen.

Das Jahr 1934 wird uns vor neue
große Aufgaben  stellen . Auch sie wer¬
den wir meistern, so wie wir alle Aufgaben,
die uns das Schicksal gestellt hat , bezwungen
haben.

So Breiten wir nun in das neue Mr
Wein im stolzen Bewußtsein gegenseitiger
erprobter Kampfverbunbenheit, im uner-
schütterlichen Glauben an die hobeMission
-es Nationalsozialismus und im
blin- en Vertrauen auf-en Führer, -essen
treueste Eol-aten zu sein wir-en Ehrgeiz
besitzen.

Es lebe Deutschland!
Es lebe Adolf Kitter!

(gez.) Murr
Gauleiter und Reichsstatthalter.

T/ktttistelkprästtieiit Aeo/ .MeilgLntAaLer
stellt der „Württembergischen Landeszeitung"
folgende Parole für 1934 zur Verfügung:

„Als wir in der Opposition im Kampfe
standen, beseelte uns nur ein Wille: unse¬
rem deutschen Volk zu helfen. Und auch in
den schwersten Tagen hielten wir fest an
dem Glauben an Deutschland. Nachdem uns
»er Sieg der nationalsozialistischenRevolu¬
tion auf verantwortungsvolle Posten stellte,
lebte in uns derselbe Kampfgeist weiter und
vir haben unsere ganze Kraft eingesetzt, das
>u verwirklichen, was wir zur Rettung des
Vaterlandes für notwendig halten. Wir
zlauben, nicht unbescheiden zu sein, wenn
vir feststellen, - atz wir ein gutes Stück vor-
värts gekommen sind. Aber weil wir
missen, daß noch viel zu tun ist, wollen wir
>n der Jahreswende geloben, tapfer und
treu unfern Weg zu gehen, um das zu voll-
rnden, was wir stets erstrebt: Ein Reich der
Freiheit und der Ehre, das allen ehrlich
schaffenden Arbeit und Brot und Anteil an
»en kulturellen Gütern unseres Volkes gibt."
zez. M e r g e n t h a l e r , Ministerpräsident.

Sir Parole heißt wieder:
Kampf!

Reujahrsbefehl des Stabschefs der SA.
München, 30. Dez. Stabschef Rohm hat

folgenden Neujahrsbesehl an die SA . er¬
lassen:

„Die SA . hat ein stolzes, schicksalsreiches
Jahr hinter sich. An der Wende der Jahre -
1S32 und 1933 noch verfemt und verfolgt,
sind am 30. Januar die Berliner Stürme
durchs Brandenburger Tor in die Reichs-
Hauptstadt eingezogeu. In den ersten 6 Mo¬
naten des Jahres haben in allen Marken des ^
Reiches die Stürme der SA . das siegreiche
Banner der Revolution gehißt. Viele neue
Kampfgenossen sind in diesem Jahre zu uns -
gestoßen, teilweise aus Lagern , in denen frü- -
her nicht unsere Freunde standen. Wir ha- i
den sie mit Offenheit und Aufrichtigkeit in'

unseren Reihen ausgenommen. Wir sehen
nicht zurück, sondern nur vorwärts . Wir
fordern von unseren jungen Kampfgenossen
nur , daß sie mit gleichem Glauben , mit glei¬
cher Hingabe und mit gleicher Treue für
Führer und Bewegung und damit für Volk
und Vaterland sich bis zum letzten einsetzen.

In einer überwältigenden Heerschau hat
am 3. September 1933 in Nürnberg die SA.
ihre Geschlossenheit und Disziplin unter Be¬
weis gestellt.

Das Jahr 1933 wird für alle Zeiten das
Jahr des Sieges bleiben.

Die Parole für das Jahr 1934 heißt wie¬
der: Kampf. Es gilt den Sieg zu erhalten,
das Erreichte zu festigen und zu verankern.

Die SA . wird sein der Garant des Sie¬
ges der Revolution und der Sendbote un¬
seres Glaubens an Deutschland, bis auch der
letzte Volksgenosse mit uns freudig einstimmt
in den Mus der SA ., den die gesamte SA.
dem Führer entgegenjubelt:

Es lebe der Führer!
Es lebe Deutschland!

Der Chef des Stabes:
gez. Röh m."

Dtzk FÜtzkkk
bankt den Ausländsdeutschen

Berlin, 29. Dez. Die Reichskanzlei teilt
mit : Zahlreiche Reichsdeutsche im Auslande,
die am 12. November keine Möglichkeit hat¬
ten, ihre Stimme abzugeben, haben ihre
Zustimmung zu deni von der Reichsregie¬
rung verfolgten Zielen dem Herrn Reichs¬
kanzler auf schriftlichem Wege übermittelt.
Wenn auch diese Erklärungen nicht als
Wahlstimmen gewertet werden können, so
sind sie doch ein erfreulicher Beweis der
engen Verbundenheit der Reichsdeutschen
im Auslande zur geeinten deutschen Nation
und des Vertrauens zu ihrer Führung . Für
dieses Treuebekenntnis und die damit be¬
kundete Anteilnahme an den Geschicken des
deutschen Vaterlandes , spricht der Führer
aus diesem Wege den fern der Heimat leben¬
den deutschen Volksgenossen seinen Tank
aus.

Neuiahrsdotschast^
an die deutsche Sligend

Berlin, 29. Dez. Am Neujahrstage spricht
um 11 Uhr der Reichsjugeudführer , Baldur
v. Schirach , über alle deutschen Sender
zur deutschen Jugend.

Rvosevelt verzichtet aus alle
bewaffneten Znterventwnen

Der Präsident der Vereinigten Staaten
gegen die französische Abrüstungssabotage
Kv. Neuhork, 29. Dez. Nach längerer Zeit

zat Präsident Roosevelt  wieder einmal
»ine Rede zu den auswärtigen Angelegen¬
heiten gehalten . Sie stellt in erster Linie
sine Zusammenfassung der Ergebnisse der
panamerikanischen Konferenz in Monte¬
video  dar , beschäftigte sich dann aber
hauptsächlichst mit der Organisation des
Weltfriedens, wobei der Präsident tempera¬
mentvolle Worte gegen die Versuche gewis¬
ser europäischer Politiker , die Abrüstung
und damit den Frieden um jeden Preis zu
sabotieren, fand.

„Die Zeit sei gekommen", führte Rvoie-
oelt aus , „um zu erklären , daß die endgül¬
tige Politik der Ver. Staaten von jetzt
rb gegen eine bewaffnete Inter-
eeution  sei ." Mit dieser Erklärung ver¬
zichten die Ver. Staaten vor allem auf In¬
terventionen in Lateinamerika , die, wie in
Mexiko, Nicaragua usw. in der letzten Zeit
zänfig nur die bewaffneten Inter¬
ventionen z u g u n st e n irgend-
e i n e r Börsentransaktion  der
Wallstreet waren.

Den Völkerbund nannte Roosevelt, der
sin Anhänger Wilsonscher Theorien ist,
.einen stützenden Pfeiler im Bau des Welt¬
friedens"; er verzichtet aber — schon mit
Rücksicht auf die in den Ver. Staaten herr¬
schende Volksstimmung — auf jede engere
Verbindung mit Genf.

Sie Außenpolitik der Sowjet¬
union

Molotoff über die Beziehungen
zu Deutschland

Moskau, 29. Dez. In seinem Bericht vor
Sem Bundeshauptvollzugsausschuß erklärte
Molotoff  über die Beziehungen der
Sowjetunion zu Deutschland u. a.. diese Be¬
ziehungen hätten in der Außenpolitik der
Sowjetunion stets eine besondere Stellung
Angenommen. Ihren Grundsätzen der Ver¬
fechtung des allgenieinen Friedens und der
Unabhängigkeit des Landes treu bleibend,
habe die Sowjetunion ihrerseits keine Ver¬
anlassung zu einer Aenderung der Politik
gegenüber Deutschland. Bis in der letzten
Zeit hätten die freundschaftlichen Beziehun¬
gen der Sowjetunion zu Deutschland auf
ihrem Streben nach Frieden und nach einer
Entwicklung der Wirtschaftsbeziehungen be-

i ruht . Diesen Grundsätzen bleibe die Sowjet-
regierung auch jetzt vollkommen treu.

lieber die Beziehungen Rußlands zu Japan
äußerte Molotoff . größere Beweise für die

! Friedensliebe der Sowjetunion , als die aller
! Welt bekannten Tatsachen könne niemand
! verlangen , angesangen mit dem Vorschlag,

einen Nichtangriffspakt abzuschließen. der

Bereitschaft zum Verkauf der Ostchinabahn
und dem Entgegenkommen in geschäftlichen
Fragen . Das hindere aber gewisse Organe
der japanischen Presse und gewisse offizielle
japanische Persönlichkeiten nicht, tagtäglich
zu wiederholen , daß „jetzt die gelegenste Zeit"
sei. All das zeige, daß die Sowjetunion die
Gefagr eines kriegrischeu Angriffs nicht
übersehen dürfe.

'Müsse mau nochmals davon sprechen, was
«ich hieraus für Rußland ergebe? Dessen
Aufgabe sei. unentwegt die Friedenspolitik
im Fernen Osten weiterzuführen, die Bezie¬
hungen zu Japan zu verbessern und sich
gleichzeitig auf jeden möglichen Angriff und
ruf alle Komplikationen vorzubereiten, vor
denen die Sowjetunion im gegenwärtigen
Augenblick leider nach ihrer Ansicht nicht
sicher sein könne.

Das französische Bünbirlsangebot
an Rußland

Molotoffs außenpolitische Erklärungen
ej. Riga, 29. Dez. Bekanntlich hat Frank¬

reich vor etwa drei Wochen in Moskau
einen Vorschlag auf Abschluß  eines
„Abwehrpakte  s " überreichen lassen,
durch den beide Staaten verpflichtet werden
sollen, im Falle eines Angriffes einer drit¬
ten Macht auf den einen der vertragschlie¬
ßenden Staaten eine über wohlwol¬
lende und freundschaftliche Neu¬
tralität weit h i n a u s g e h e n d e An¬
teilnahme an den Tag zu legen.
Außerdem sollte dieser Pakt noch Verein¬
barungen über eine Zusammen¬
arbeit der französischen und
r u s s ische n R ü st u n g s - I ndustrie
enthalten.

Die Sowjetregierung hat sich bisher zu
diesem Vorschlag nicht geäußert , doch kann
aus Pressestnumen entnommen werden, daß
er zumindestens in dieser Form die Zustim¬
mung des Kreml nicht finden wird . An¬
dererseits will die Sowjetregierung die gün¬
stige diplomatische Stellung , die für sie durch
das Liebeswerben Frankreichs um den
Osten entstanden ist, schon im Hinblick auf
die verschiedenen, mit anderen Staaten lau¬
fenden Verhandlungen politischer und wirt¬
schaftlicher Natur nach Möglichkeit sich zu
Nutze machen. Deshalb betonte Molotoff
in seinem Bericht vor dem Bundes -Haupt-
vollzugsauSschuß der Sowjetunion auch,
daß die praktische Zusammenarbeit zwischen
Frankreich und der Sowjetunion sich gün¬
stig entwickelt habe. Mit Hinblick auf das
französische Angebot sagte er. daß die Sow¬
jetunion überzeugt sei, daß ihre Zusam¬
menarbeit mit Frankreich in ein
neues Stadium ein getreten  sei
und eine gute Zukunft habe,

f Kenner der Verhältnisse wollen wissen,
daß d a m i t auch die Antwort aus den
französischen Vorschlag erfolgt sei. Rußland
habe nicht die Absicht, in Europa neue Bin¬
dungen einzugehen, die weniger Rußland
selbst als dem anderen Partner Vorteile
brächten. Selbst wenn im Interesse des
diplomatischen Vorteiles Rußlands die Ge¬
spräche über den „Abwehrpakt" fortgesetzt
werden sollten, so würde der Kreml das nur
tun . um das in seiner Gefährlichkeit durch¬
aus erkannte Spiel in ein — für Rußland
- harmloses Unternehmen umzuwandeln.

Brüder Musen verurteilt
7M, Jahre Gefängnis, Geldstrafen von

70 000 RM.

Bremen , 29. Dez. Im Lahusen-Prozeß
wurde Freitag mittag das Urteil verkündet.
C, G. Lahusen  erhielt 5 Jahre Gefäng¬
nis und eine Geldstrafe von 50 000 Reichs¬
mark. sein Bruder Heinz Lahusen
2 Jahre 9 Monate Gefängnis und 20 000
Reichsmark Geldstrafe. Die Schutzhaft über
beide wurde aufgehoben und die ordentliche
Untersuchungshaft über sie verhängt.

In der Urteilsbegründung wird festgestellt,
daß die Bilanzen der Jahre 1926,
1928 und 1929 gefälscht  waren.
C. G- Lahusen hat diese Fälschungen für alle
»rei Jahre vorsätzlich vorgenommen. Bei
Heinz Lahusen kommt für die Jahre 1926
und 1928 Fahrlässigkeit, für 1929 aber eben-
jalls Vorsätzlichkeit in Frage.

Württemberg
Prälato. Dr. Schorll
trltt in den Ruhestand

Stuttgart , 29. Dezember.
Prälat v . Dr . Schnell,  Prälat von

Reutlingen und Mitglied des Ev. Ober¬
kirchenrats in Stuttgart , der im Laufe die¬
ses Jahres das 67. Lebensjahr vollendet
hat , tritt auf 31. Dezember d. I . in den
R u h e st a n d. Landesbischof und Ober¬
kirchenrat haben ihm dabei besonderen
Tank und Anerkennung für die unermüd¬
liche und erfolgreiche treue Arbeit im Dienst
der Kirche während seiner ganzen Amts¬
laufbahn ausgesprochen.

Die Amts Nachfolge  für Prälai
Schnell ist in der Weise geordnet worden,
daß die Prälatur Reutlingen in eine Prä¬
latur Stuttgart (umfassend die Kirchenbe¬
zirke Stuttgart . Cannstatt und Plieningen)
umgewandelt und mit der Stiftsprediger¬
stelle in Stuttgart verbunden wurde , wo¬
gegen die bisher der Prälatur Reutliuaen
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zugeteilten Bezirke Calw, Eßlingen , Freu-
deustadt. Herrenberg . Leonberg, Nagold,
Neuenbürg . Reutlingen und Tübingen der
Prälatur Ludwigsburg zugewiesen werden.
Der bisherige Inhaber der Stiftsprediger¬
stelle in Stuttgart , Prälat Schrenk.  wird
künftig die neugeschaffene Prälatur Stutt¬
gart verwalten unter Beibehaltung seiner
Predigttätigkeit an der Stiftskirche in
Stuttgart . Im Ev. Oberkircheurat soll an
Stelle von Prälat Schoell ein jüngerer
Hilfsarbeiter  berufen werden

Sr. Strvlin
an den Führer und die DZ.

Stuttgart , 29. Dezember.
Der Oberbürgermeister hat dem Reich s-

kanzlcr  in Erinnerung an das 1."».
Deutsche Turnfest die besten Wünsche für
das neue Jahr übermittelt. Gleichzeitig hat
er den Kanzler gebeten, ein mitübersandtes
Körbchen mit schwäbischem Back-
wert  als den Ausdruck der treuen Gesin¬
nung der Stuttgarter Bevölkerung entgegen¬
zunehmen.

Auch der Deutschen Turner-
schaft  in Berlin hat der Oberbürger¬
meister herzliche Reujahrsgrütze übermittelt
und der Geschäftsstelle der Deutschen Tur¬
nerschaft ebenfalls schwäbisches Weihnachts-
gebäü übersandt.

Eme Göppingerin
als Zeugin von Lagny

Göppingen, 29. Dez. Wie wir erfahren, ist
bei dem schweren Eisenbahnunglück m
Frankreich auch Baronesse von Für-
sten b e r g, die im Schloß Donzdors Woh-
nung genommen hak. in dem Straßburger
Unglücks-D-Zug gesessen. Sie ist glücklicher¬
weise ohne Verletzungen geblieben und nur
mit großer Verspätung zu ihrem Weih-
nachtsausenthalt in der Heimat eingetrosfen.

Betrunkener
ersticht einen Kan-werksburschen
Niedlingen, 29. Dez. Im Anschluß an einen

kurzen Wortwechsel hat am Donnerstag früh
zwischen I und 2 Uhr in der Gastwirtschaft
zum „Pflug " der 38 Jahre alte Kriegsbe¬
schädigte Schir m e r den auf Wanderschaft
befindlichen ^ 6jährigen Wilhelm Groß¬
hardt  ans L-tuttgart durch einen Stich ins
Herz getötet. Es heißt, daß der Messerstecher
betrunken war . Er wurde in Haft genom¬
men. Der erstochene Wanderer hat sich in
Niedlingen schon einmal unliebsam bemerk¬
bar gemacht, als er am Silvesterabend vori¬
gen Jahres durch einen Kanonenschuß ein
Fenster der Städtischen Polizeiwache zer¬
trümmerte . Der genaue Grund zur Tat ist
norb unbekannt.
Der Etzlinger Bäckermeister Götz aus dem

Berufsstand ausgeschlossen
Ende November haben wir von den un¬

glaublichen Zuständen berichtet, denen die
Gesnndheitspolizei Eßlingen im Bückcrci-
betrieb des Bäckermeisters G ö tz in Eßlingen
auf die Spur gekommen ist. Götz hatte in
der u n g l a n b l i ch st e n Weise die ein¬
fachsten Gesetze der Sauberkeit mißachtet, so
daß seine Tätigkeit mit Recht vor der
Oeffentlichkeit gebrandmarkt wurde . Das
Schöffengericht hat sich damals auch sofort
des widerwärtigen Falles angenommen und
ihn zu 2 Monate und 15 Tage Gefängnis
und 750 RM . Geldstrafe wegen Vergehens
gegen das Lebensmittelgesetzverurteilt . Dem
Antrag des Staatsanwalts , der den Betrieb
des Götz als einen Schweinestall bezeichnete.
entsprechend, untersagte das Ge¬
richt dem Götz die weitere Füh¬
rung eines  B ä cke r e i b e t r i e b c s.

In ihrer letzten Ausgabe nimmt die Zeit¬
schrift „Das württembergische Handwerk"
zu dem Fall noch einmal Stellung . Das
Blatt schreibt: „Wir bedauern nur , gerade
angesichts dieses nicht scharf genug zu ver¬
urteilenden Falles , der geeignet ist, das
ganze Ansehen eines Gewerbezweiges in der
Oeffentlichkeit zu untergraben , daß noch
keine gesetzlichen Bestimmungen bestehen, die
es den Handwerkern ermöglichen, einen sol¬
chen Schädling ans dem Berufsstand : aus¬
zuschließen. Um so mehr begrüßen wir es,
daß das Gericht dem Götz, der sich des Mei¬
stertitels unwürdig erwiesen hat , die weitere
Führung eines Betriebes aus Grund des
Lebensmittelgesetzes untersagt und ihm da¬
mit die Möglichkeit genommen hat , das An¬
sehen des ehrbaren Bäckerhandwcrks weiter¬
hin zu schädigen."

Wir können diese Ausführung nur unter¬
streichen, denn nichts ist mehr erwünscht,
als daß der Allgemeinheit beizeiten die Mög¬
lichkeit genommen wird , dem mittelständleri-
schcn Gewerbe Vorurteile entgegenzubringen.

Die nächste Nummer erscheint des Neujahrs¬
festes wegen am 2. Januar 1931 zur gewohnte»
Stunde.
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Nagold, den 3V, Dezember 1933.
Tote Gruppen sind wir - wen» ^wir hassen. Götter wenn wir liebend «

»ns umfassen! !

Dienstnachrichte» !
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs den in N agold  verwendeten Baninspek-
ior Bernhardt  beim Straßen - und Wasser¬
bauamt Calw seinem Ansuchen entsprechend in
den Ruhestand versetzt.

Bekanntmachung
des Landcsgcwerbeamts über Fachkurse

Das Landesgewerbeamt veranstaltet in den
nächsten Monaten in Stuttgart folgende Lehr¬
gänge:

1. für Architekren, Baumeister und Bautech-
uiker. Anmeldefrist: 6. Februar.

2. für Bauaufseher, Poliere und Vorarbei-
rer. Anmeldefrist 22. Januar.

3. für Baumeister. Bautechniker, Maschinen-
lechniler und Maschinenmeister. Anmeldefrist:
30. Januar.

I . für Elektromonteure, Anmeldefrist: lg. Ja¬nuar.
5. für Flaschner. Mechaniker. Schlosser und

Schmiede, Anmeldefrist: 21 Januar.
6. für Glaser. Anmeldefrist: 26. Januar.
7. Für Herrenschneider, Anmeldefrist: 2, Febr.
6, für Konditoren: Anmeldefrist: 20. Januar,
9. Für Maurer , Anmeldefrist: 1. Februar.
tg. für Sattler und Tapezierer, Anmeldefrist:

13. Januar.
II . für Schuhmacher. Anmeldefrist: 8. Februar , l
12. Für Steiubildhauer , Anmeldefrist: 28. Jan . !
Anmeldung und Auskunft beim Fachkurs-Se- «

kretariat des Landesgewerbeamt, Stuttgart , !
Kanzlcistraße 28 Fernsprecher 21511. !

Wintersport -Sonderzug
Jur Rückbeförderung der Wintersportler wird

am Montag, den 1, Januar ein Wintersportson¬
derzug ausgeführt : Baiersbronn-Stuttgart , der
in Hochdors direkt Anschluß nach Nagold hat,
Baiersbronn ab 18.02, Freudenstadk ab 18,35,
Hochdorf an 10.02, ab 19,07, Nagold an 19.18
llhr . Zur Hinfahrt nach Freudenstadt u. Vaiers-
bronn bieten die planmäßigen Züge Nagold ab
7,01 und 8.N llhr günstige Gelegenheit.

Landrat Münz ^
Der frühere Landrnt vom Bezirk Nagold,

Münz,  zuletzt als solcher in Neckarsulin tätig,
ist dortselbst im Alten von 61 Jahren gestorben.

Für treue Dienste
Im Oberamtsbezirk Nagold wurden von der

Zentralleitung für Wohltätigkeit in Württem¬
berg durch den Bezirkswohltätigkeitsverein auf
Weihnachten dieses Jahres Ehrenzeichen für
Hausgehilfinnen, die 10 Jahre lang ununter¬
brochen bei einer Familie treu und in Ehren
gedient haben, verliehen und ausgehändigt an:
Luise Harr,  Nagold bei Familie Bürgermeister
Maier : Marie Koch, Nagold bei Familie Ju-
!ius Raas, Gärtnerei : Christine Wurster,
Lfsringeu bei Frau Anna Dutt , Witwe: Anna
Wurster,  Gaugenwald bei Adam Wurster;
Frida Wurster.  Gaugenwald bei Bürgermei¬
ster Wurster,

Was jeder Inserent wissen mutz!
In heutiger Nummer veröffentlichen wir die

ab 1. Januar 1931 gültige
Gesetzliche Neuordnung des Anzeigenwesens

die wir genauester Beachtung empfehlen. Das
Grundsätzlichste sei hier wiederholt:

Die seitherige 8-spaltige Einteilung der
Anzeigenseite wird ans 6 Spalten reduziert,
somit ist ein größeres Anzeigenbild geschaf¬
fen.

Das Millimetermaß wird eingeführt.
Eine Millimeter-Zeile kostet6 Pfg.
Der Höchsirabatt beträgt 20 Prozent, aber

nur dann, wenn 7>2 Veröffentlichungenbe¬
stellt werden, oder ein Jahresabschluß aus
8000 Millimetcrzeilen <d, s. ungefähr drei
Anzeigenseitens getätigt wird.

Redaktionelle Gratisnotizen haben auige-
hört.

Es ist also vollständig zwecklos, besondere Ver¬
günstigungen in Anspruch nehmen zu wollen.

Verlag des „Gesellschafters".
Silvesterblasen

Einem alten schönen Brauch entsprechend,
wird die Stadt - und Sturmbannkapelle am letz¬
ten Tag des Jahres , Sonntag, 31. Dezember ab
nachmittags 3 Uhr in allen Stadtteilen Choral-
inusik hören lassen.

Diese Aufmerksamkeit ist hauptsächlich an die
Kranken 'und ehrwürdigen Alten gerichtet.

Die Polizeistunde
ist in der Neujahrsnacht auf 2 Uhr nachts fest¬
gesetzt. sS. auch heutige amtl. Vekannmachung)
Pg . Rechtsanwalt Renz zum Abschied

In den ersten Tagen des neuen Jahres wird
Rechtsanwalt Renz  Nagold verlassen und nach
Stuttgart übersiedeln, um gemeinsam mit R.A.
Götz-Stuttgart , Marienstraße 11. seine Praxis
spezialisiert auf Strafrecht u, Kraftverkehr aus¬
zuüben. Das Kraftverkehrswesenbildet an sich
schon seine ureigenste Domäne, da R.A. Renz
seit über zwei Jahren das hohe Amt als NS.-
Reichsrechtsberateraus diesem Gebiet mit Er¬
folg bekleidet. Rechtsanwalt Renz stand früher
m Diensten der Stadt Stuttgart und im Staats¬
dienst, war 5 Jahre Rechtsanwalt in Herren-
berg und ist fast ebensolang, seit März 192'9,
m Nagold, seiner Vaterstadt  als gerne aus¬
gesuchter Anwalt tätig gewesen. Schon dieser
Umstand und seine vielseitigen Beziehungen,
hauptsächlich in Kreisen der NSDAP , werden
die Bande, die ihn mit Nagold verknüpfen,
-nicht lockern. Wir wünschen dem Scheidenden,
der sich allgemeiner Wertschätzung und aufrich-
Uger Freundschaft erfreuen durfte, glückliche
«rahrt ins neue Jahr und in die neue Heimat,
77° HE Mtler ! Als Nachfolger wird sich
Rechtsanwalt Karl Sprenger,  früherer An¬

walt in Rottweil , seit 2 Jahren Bürgermeister
in Schömberg OA, Rottweil , im seitherigen An¬
waltsbüro, im Hause Friedrich Schmid, Adolf
Hitlerplatz niederlassen.
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Vor 25 Jahren (1908)
Im Dezember 1008 fanden in allen Gemein¬

den des Oberamts die Bürgerausschußwahlen
statt.

Auf verschiedenen Wahlvorschlägen zur Bür¬
gerausschuß wähl in Nagold  figurierten
folgende Namen: Christ, Häußler, Fr . Moser,
Heinrich Lang, Georg Maier , W. Mayer, Christ.
Reich, I . Schuon, E. Walz, Ludwig Wohlbold,
Ehr, Water, Ehr. Günther, Jak. Düttling. Bei
der Wahl haben 268 Wähler ^ 60 Prozent ab¬
gestimmt. Wiedergewählt wurden Ehr. Reich
mit 233 Stimmen. Ehr. Häußler mit 231 St .,
Wilhelm Mayer mit 226 St . Neugewählt wur¬
den: Fritz Moser mit 211 St ., Ehr. Water mit
166 Stimmen und Johannes Schuon mit 105Stimmen,

Das Wilvberger  Schloß, der „Fllrstensitz
im Nagoldtal" wie es von hoher Seite im
Landtag benannt wurde, ging durch Kauf in
den Besitz des Kunstmalers Weiß haar  über,
nachdem es von 1822 bis 1902 Sitz des Forst¬
amtes gewesen war.

Die neue Straße von der Bahnstation B e r-
neck bis Hornberg wurde dem Verkehr über¬
geben.

In Ebhausen  kamen zahlreiche ehemalige
„Siebener" zur Hundertjährigen Gründungs¬
feier des Jnf .-Regts 125 im Waldhorn zu¬
sammen.

In Alten steig . Berneck  und Umgebung
traten die Masern, Scharlach und Diphterie der¬
art auf, daß die Schulen geschlossen werden
mußten.

In den Genieinden Jselshausen und
Walddorf  wird ein täglich zweimaliger Post¬
gang eingesührt.

Das neue Dreimarkstück ist in Umlauf gesetztworden.
Vor 5» Jahren (1883)

Zufolge abgehaltener Dienstprüfung unstän¬
diger Lehrer sind zur Versehung von Schuldien¬
sten für befähigt erklärt worden der Unterleh¬
rer Theodor Hermann in Haiterbach
und der Unterlehrer Ehr. A. Staiger  in
E f s r i n g e n.

Das Ministerium des Innern erwähnt an¬
erkennend die mutige und aufopfernde Tätig¬
keit der Feuerwehr in Neubulach  und der
Löschmannschaften in Altbulach . Li ebels¬
berg  und O b e r h a u g ste t t am 3. 10. 188:,
in Oberhaugstett,

Oberamtspfleger Stöffle  r-Herrenberg. der
im Jahre 1833 die Amtspflege dort übernahm,
feierte sein öOjähriges Dienstjubiläum.

Die elektrische Miniatur -Glühlichtbeleuchtung
iTaschenbatterie) wird erstmals in Stuttgart
vorgesührt. dergestalt, daß der Physiker L F.
Weiglc mit einer leuchtenden Rose im Knopf¬
loch und zwei leuchtenden Hemdenknöpfen durch
die abendlichen Straßen der Landeshauptstadt
spazieren ging.

Seltene Statistik
Psrondors. Seit 5. Oktober 1931. also in 26

Monaten, hat sich hier kein Sterbefall mehr
ereignet, Aber auch die Hebamme hat man seit
13 Monaten nicht mehr gebraucht.

Weihnachtsfeier des Gesangvereins
Haiterbach. In allen Teilen wohlgelungen

war auch die „Deutsche Weihnacht des
Gesangvereins  am zweiten Weihnachts-
fciertag. Wieder war die Turnhalle dicht besetzt
Nach dem einleitenden Eröfsnungsmarsch der
Stadttapellc begrüßte Vereinsvorstand Sitzler
in warmherzigen Worten die zahlreich Erschie¬
nenen Die fein abgestuften Männerchöre unter
bewährter Stabführung Lehrer Nickar t 's. zeig¬
ten den Verein voll auf der Höhe. Die Stadt-
tapelle zeigte ihr Können in mehreren Einla¬
gen Zur Aufführung gelangte das vaterländi¬
sche Schauspiel „Schlageters Heldentod". Noch
selten wurde eine Aufführung mit solcher Hin¬
gabe gespielt, wie gerade dieses Stück, das ge¬
waltig die Herze» der Zuhörer ergriff. Glück¬
liche Rollenverteilung und gutes Einleben jedes
einzelnen Mitwirkenden führte zu einem vollen
Erfolg. Auch das später folgende Lustspiel, mir
köstlichem Humor gewürzt, wurde mit großem
Beifall ausgenommen. Mit Befriedigung kann
der Gesangverein auf diese wohlgelungcne Ver¬
anstaltung znrückblicken. BdM. und HI . be¬
reitete» den Saarkindern im Gasthaus zum

Ochsen eine schöne Weihnachtsfeier, die eben¬
falls viel Freude bereitete und von der die Kin¬
der hochbeglückt nach Hause zogen.

Bon der NSKOV.
Haiterbach. Am 3. Weihnachtsseiertag hatte

die Ortsgruppe der NS .-Kriegsopserversorgung
die Kameraden und Kameradenfrauen, sowie
die Kinder zu einer Weihnachtsfeiereingeladen.
Kamerad Killinger  begrüßte die Kamera¬
den und Hinterbliebenen, sowie den Kreisob¬
mann W. Letsch  e-Nagold, Nach dem gemein¬
sam gesungenenn Lied „Stille Nacht heilige
Nacht", wurde das Wort des Kreisobmann W.
Letsche  erteilt , welcher Grüße vom Landes¬
obmann Ereß  und vom Bezirksobmann Hai¬
gis  bestellte und dann» auf die Bedeutung der
„deutschen Weihnacht" einging. Anschließend wur¬
den bei Kaffee und Kuchen Kriegserlebnisse er¬
zählt, Kinder trugen Gedichte vor, zwei Kame¬
raden bestritten den musikalischen Teil. Eine
Kiste Zigarren von Stadtpfarrer Dippon
für die alten Krieger brachte die Stimmung auf,
wie sie an Weihnachten sein soll. Der Licht-
öildervortrag von Stadtpfarrer Dippon  über
Advents- und Weihnachtszeit, wurde dankbar
ausgenommen. Allen, die zum Gelingen dieser
Feier beigelragen haben, ein herzliches VeraeltsGott.

Weihnachtsfeier.
Waidöorf. Bei überaus zahlreichem Besuch

hielt der Radfahrer - Verein  im Saale
zum „Rappen"  seine Weihnachtsfeier ab. Ei-
chendorsfs Gedicht „Weihnachten", aus Kinder¬
mund schön zum Bortrag gebracht, leitete den
Abend ein. „Knecht Ruprecht" mit seinem win¬
terlichen Eindruck und passendem Reim führte
in die stimmungsvolle Welt von Winter und
Weihnacht. Es war ergötzlich, wie der klein-!
Pelzmärte in seiner derben, rauhen Art jene
Stimmungswell schilderte die dem winterlichen
Fest eigen ist. In herzlicher Begrüßungsanspra¬
che hieß der Vereinsvorstand die Anwesenden
willkommen. Ein lebendiges Schauspiel „Vater
Lorenz" wurde mit Hingabe und Heiterkeit"
wiedergegeben. Vater Lorenz, der Alte, spielte
mit drastischer und lebenswahrer Darstellung
seine Rolle, Mit viel Weiberlist hat die „Schefs-
lerin", die Geldgierige, ihren Part gemeistert.
Baron „Schönsck" und seine Tochter „Irmgard"
hatten eine nicht leichte Rolle zu spielen, har¬
ten sich aber glänzend in ihr verworrenes Schick¬
sal gefunden. Auch die Nebenrollen waren niit
Leib und Seele beim Spiel , so daß sich das
Ganze zu einem guten Zusammenklang abrnn-
dcte. „Die strammen Kerls von Hammelbach"
brachten eine recht heitere urgelungene Note
in den Abend, wie auch „Der grobe Wirt ", der
in seiner Natürlichkeit und Echtheit viel Spaß
auslösre. Daß unfern Spielern das Heitere und
Fröhliche besonders liegt, konnte gerade dieses
kurze Stück zeigen. Im Ganzen darf der
Verein aus einen schönen, harmonischen Abend
und eine dem Radsport dienende gelungene
Feier zurückblicken.

Von der Wärter Höhe
Seit Wochen hat der Winter auf unserer

Höhe seinen Einzug gehalten. Unter der weißen
Decke ruhen Aecker und Wiesen. In den Ställen
poltern ungeduldig die ausgeruhten Pferde.
Der Bauer hat Zeit, seinen Geschäften in Haus
und Hof nachzukommen. Stille Feiertage liegen
hinter uns. Nur häufiges Schellengeklingel
gab Kunde, daß der Herr Vetter und die Frau
Bas vielleicht vom „Hinteren Wald" die seine
Schlittenbahn benutzten, um den üblichen Weih¬
nachtsbesuch bei der Verwandtschaft auszuführen.

Am letzten Schultag kam auch der Pelzmärte
in die Schulstube hereingestampst, um nach dem
Rechten zu sehen.

HI ., JV . und BdM. gestalteten unter sich
einen gemeinsamen Heiniabend zu einer gedie¬
genen Weihnachtsfeierstunde. Man sprach dabei
vom urdeutschesten aller Feste, über das mit un¬
serem Schicksal so engverbundene Weihnachts¬
zeit mit seinen Wahrzeichen. Ein alter Krieger
ließ sein erstes, in, Felde verbrachtes Weihnachts-
fcst im Geiste an der aufhorchenden Jugend
vorüberziehen. Ein gelungenes Spiel des JV .,
Lichtbilder, Sprechchöre und Weihnachtslieder
bildeten weiter den Inhalt des Abends, Eine
Niesenausgabevon einem Knecht Rupprecht mit
dem Christkindle ließen es sich nicht nehmen,
die feiernde Schar zu überraschen. Obwohl der

kartvinintl. : !>s,vd(lr.vsrd.
Ortsgruppe Nagold

Heute abend 8 Uhr im Löwensaal
Sprechabend

Es sprechen die Pg . Ministerialrat Dr.
«stähle  und Reichstagsabgeortẑeter Philipp
B «retzner . Erscheinen ist Pflicht (siehe auch
Anzeigenteil).

Ortsgruppenleitung Kubach.
Hitlerjugend llnterbann II126

1. Die Dezember-Beiträge sind an die Ge¬
folgschafts-Kassierer schnellstens zu bezahlen in
Höhe von Mt . —.45 pro Jungen.

2. Die Gefolgschafts-Kassierer geben sämtlichen
Standorten in der Gefolgschaft sofort ihre Adresse
und Einzahlungskonto (P . Sch. oder Giro) be¬
kannt. Von ihnen ist der Beitrag in voller
Höhe an den Oberbann 11/20 Ebingen EirokasseNr. 1216 weiterzuleiten.

3. Den Angehörigen der Hitlerjugend wird
das Tragen des Dienstanzuges in der Zeit vom
31. 12. 33 nachmittags 18 Ühr bis zum 1. 1. 31
vormittags 7 Uhr untersagt.

1. Die Bedingungen und der Plan des 10.
Schwäbischen Jugend-Skitages am 6. u. 7. Jan.
bei Schwäb. Gmünd sind bei den Eefolgschafts-
führern und beim Unterbann zu erfahren. An¬
meldungen eilen.

5. Die vorschriftsmäßigen Schnitte für Selbst-
a»fertiger irgendwelcher Bekleidungsstücke der
HI ., des DJ . und des BdM. sind in der Buch¬
handlung Kirchherr. Calw, zu erhalten.

Der Führer des Unterbannes 11/126:
W e i t b r e ch t.

Hitler-Jugend
Der für die Führer der Gef. 1 III 126 ange-

setzte Schulungskurs füllt «us.
Bechtol  d.

bärtige Geselle ausgiebig nach seinem Rechte
die Peitsche tanzen ließ, so leerte er doch auch
großmütig seinen ganzen Gabensack und niemand
maulte dagegen. Es war der örtlichenWin-
terhilfe  möglich , zum Weihnachtsfest eine
größere Anzahl bedürftiger und alleinstehender
Volksgenossen niit einer Gabe zu erfreuen.

Unter dem Zeichen des brennenden Lichter¬
bauines stand ebenfalls der Sprechabend
des Stützpunktes  der NSDAP . Im sinnig
geschmückten Versammlungsraum im Schulhaus
fand eine einfache, von »nationalsozialistischem
Geiste getragene Feierstunde der Pg 's. statt Die
vertrauten Klänge der alten Weihnachtslieder
aus dem Munde derer, die sich dem Führer
verschrieben haben, erüffneten die Stunde. Der
Stüüvunktleiter hielt einen Vortraa über das
Weibnachtsfest im neuen Reich. Er ließ die deuticke
(beschichte bis zum diesjährigen Weihnachtsfcst
norüberziehen und lenkte die Gedanken zu der
Not vieler Volksgenossen und wies in diesem
Zusammenhang hin auf den Sinn des Wortes
„Opfer ", der von so manchen Volksgenossen
in guten Verhältnissen noch immer nicht erkannt
werde. Einen weiteren Gegenstand der Bespre¬
chung bildete der „Deutsche Abend". Dieser wirdam i . 1. 1934 in der Linde in Wart die Bevöl¬
kerung der Orte des Stützpunktes zu einer ein¬
mütigen Feierstunde vereinigen. Es wird hiezu
jeder Volksgenosse geladen umso mehr als der
Reinertrag der Winterhilfe zufließen soll.

Deutsche Weihnacht
Obertalheinr. Die Ortsgruppe der NSDAP,

veranstaltete über .die Feiertage ihre Weih¬
nachtsfeier. Zur Ausführung gelangten: „Der
Bruderkainpf". ein Stück in dem das Ringen um
die deutsche Volksseele für die Ziele unseres
Führers anschaulich gezeigt wurden, fer¬ner ein Lustspiel, das jeden alten Soldaten an
seine frühere Dienstzeit erinnerte, ein Weih¬
nachtsstück und ein lebendes Bild, verbunden
mit dem Liede: „Argonnerwald um Mitter¬
nacht", Die Feier war der Zeit entsprechend
schlicht und einfach, aber jeder Spieler , sowie
die Spielleitung gaben ihr Bestes. Auf viel¬
seitigen Wunsch wird die Ausführung am Neu¬
jahrstage nochmals wiederholt.

Gesetzliche NkMdiiW des Anzkigmesevs
" ab 1. Januar 1934

An unsere Inserenten!
Wir machen unsere verehrten Inserenten da¬

rauf aufmerksam, daß der Merbernt der deut¬
schen Wirtschaft eine gesetzliche Neuordnung des
Anzeigengeschäfts verfügt hat. die ab 1. Januar
>934 in Kraft tritt.

Nach diesem Gesetz haben wir unsere Anzei¬
genpreise in folgendem Tarif zusammengestellt.
Die Einhaltung dieses Tarifes ist uns gesetzlich
zur Pflicht gemacht. Ueberschreitungen dürfen
wir weder vornehmen, noch dürfen sie von uns
verlangt werden.

Satzspiegel für den Anzeigenteil 430 mm hoch,280 mm breit.
Eine Seite umfaßt 2580 Millimeterzeilen

Anzeigenteil
mm-

Grund-
Preis
kk-f. Spalten-

Breitemm
I Seite
brutto mm-Prets

A"

6 46 6 134.80j 18 68 4

TcxtIeil

Ermäßigte Grundpreise:
Amtliche Anzeigen, Vereinsanzeigen, Wohl¬
tätigkeitsanzeigen und Familienanzeigen 5 L

Bei Sammelanzeigen 50 A Aufschlag
Wir bitten Sie . insbesondere die neue Spal¬

tenbreite unseres Anzeigenteiles, die neue Be¬
rechnungsart nach Millimetern und die gesetz¬

lich festgelegten Nachlässe zur Kenntnis nehmenzu wollen,
Nachlässe:

:,) für mehrmalige Veröffentlichungen in ein¬heitlicher Größe
bei mindestens 3X 3 vom Hundert
bei mindestens 6X 5 vom Hundert
bei mindestens 12X10 vom Hundert
bei mindestens 24X15 vom Hundert
bei mindestens 52X20 vom Hundert

oder
bl für Mengenabschlüsse(Staffel -4) :

bei 500 Millimeter-Zeilen 3 vom Hundert
bei 1000 Millimeter-Zeilen 5 vom Hundert
bei 2000 Millimeter-Zeilen 10 vom Hundert
bei 5000 Millimeter-Zeilen 15 vom Hundert
bei 8000 Millimeter-Zeilen 20 vom Hundert
Die Einräumung von Sondervergünstigun¬

gen, wie z. V, Sonderrabatten , Umsatzvergütun¬
gen usw, ist uns nicht mehr gestattet.

Inserate im Textteil dürfen wir nur noch
in der Breite einer Textspalte aufnehmen. Die
Berechnung hat zum Reklamezeilenpreis zu er¬folgen.

Im redaktionellen Teil unserer Zeitung wer¬
den wir auf Grund des am 1. Januar 1934 in
Kraft tretenden Schriftleitergesetzes redaktionelle
Gratisnotizen nicht mehr bringen dürfen.

Wir sind gerne bereit, Sie auf Wunsch nach
unseren in Zukunft geltenden Bestimmungenzu beraten.

Trotz Vornahme grundlegender Aenderungen
sind wir überzeugt, daß sich die Schaffung kla¬
rer und einfacher Verhältnisse im Anzeigenwesenzu Ihrem Vorteil auswirken wird.

Verlag des „Gesellschafters"
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Letzte Nachrichten
Revolutionsalarm in Argentinien

Buenos Aires, 29. Dez. Gerüchte über eine
kratsfeindliche Agitation haben in der
»rgentinischen Hauptstadt eine außerordent-
ich gereizte Stimmung hervorgerufeu . Um
Nitternacht begab sich der Innenminister in
sas Polizeipräsidium , wo er anordnete , das;
«lle Urlaube aufgehoben  sind.
Hw ei Brigaden Infanterie  wur¬
den in den Kasernen konsigniert.

Massenklage gegen amerikanische Banken
Reuyork, 29. Dez. Die Bundesregierung

>er USA. hat beim Obersten Gerichtshof

eine Klage gegen 20 Banken cingereicht, die
die Zahlungsfähigkeit der inzwischen zu¬
sammengebrochenen Harrimanbank gewähr¬
leistet haben, um sie zur Auszahlung von
9 377 000 Dollar an 11000 Kontoinhaber
der Harrimanbank zu zwingen. Tie Ban¬
ken bestreiten, die Zahlungsfähigkeit der
Harrimanbank gewährleistet zu haben.

Dr . Goebbels spricht Sonntag im Rundfunk
Berlin , 29. Dez. Reichsminister Dr . Goeb¬

bels  spricht am Sonntag , den 31. Dezember
1933 (Siltzester), abends von 18.30 bis (8.43
Uhr über alle deutschen Sender.

Sportvorschau
In dem Kampf um die Meisterschaft der

Kreisklasse I des Schwarzwaldgaues im Hand¬
ball, steht unsere erste Manschaft am kommen¬
den Sonntag auf hiesigem Platze der ersten von
Ebhausen gegenüber. Diese wird versuchen, ihren
Tabellenstand zu verbessern, zumal ihre ersatz¬
geschwächte Mannschaft neue Spieler gewinnen
konnnte, die in Wildberg erfolgreich eingesetzt
wurden. Unsere Mannschaft wird die Zuschauer
hoffentlich nicht enttäuschen und sich die bei
dem Winterhilfsspiel von den besten Spielern
unseres Bezirks vorgesührte Spielweise zum
Vorbild nehmen. Solche Spiele dienen unserer
Mannschaft zur Werbung neuer Freunde und
Zuschauer. An die Mitglieder des Vereins er¬
geht noch die dringende Bitte , sich unseren Spie-

lern gegenüber erkennntnlich zu zeigen und zu
unseren Handballspielen aus dem Hindenburg-
platz zahlreicher zu erscheinen. Dem morgig«,
Spiel der t . Mannschaft um 14 Uhr geht ein
Spiel der 2. Mannnschaft um 12.48 Uhr voraus.

Das Wetter
Die Depression liegt jetzt mit ihrem Kern

über Italien . Im Nordosten zeigt sich immer
noch starker Hochdruck. Für Sonntag und
Montag ist vorwiegend trockenes und etwas
frostigeres Wetter zu erwarten.

Gestorbene: Elisabeth Gauß, geb. Günthner, 6«
Jahre , Simmersfeld.

Die heutige Nummer umsaht 1v Seiten.

Und doch Imstm amlimdiger. ehrlicher Mensch,»er gerne etwas schassen wallte?-Da Meine Aazrtge im Mtnanzeiger! i
es gibt immer nach Leute, sie MH aasleihen«tirten-»Ser nicht wissen,wem sie es mwstrauen können. Beite finde»
sich durch den Kleinanzeigrr- und beiden ist gehetsen!

-— —,,-- - -- v.> - —>- —- >>> . n». . . ... . .. > . . ». ..

Amtsgericht Nagold
Handelsregistereinrrag vom 29. Dezember

1933 bei der Firma Ernst Merkte.  Nagold:
„Die Firma ist erloschen". 1653

Lrimiiz li ilkr KijshrsuM
Auf die vom Oberamt im Gesellschafter

Nr . 302 vom letzten Donnerstag angeord¬
neten Maßnahmen wird zur genauen Be¬
achtung hingewiesen.

Beim lleberqang vom alten ins neue
Jahr werden sämtliche Glocken geläutet.

Di? Polizeistunde wird allgemein aus
2 Uhr nachts festgesetzt. Bei der Not der Zeit
unrd erwartet , daß alles Lärmen und Schie¬
ßen unterbleibt . 1651

Nagold , den 29. Dezember 1933.
Bürgermeisteramt: Maier.

Oberamtsstadt Nagold.

Bekanntmachung
Die vom Eememderat am 20. Dezember

1933 sertiggestellte
Ortsbausatzung für die
Stadtgemeinde Nagold

liegt von heute an 10 Tage lang zur Ein¬
sicht der Beteiligten aus dem Rathaus aus.
Es ergeht die Aufforderung , etwaige Ein¬
wendungen innerhalb dieser Frist beim Bür¬
germeisteramt geltend zu machen.

Den 30. Dezember 1933. 1655
Bürgermeisteramt : Maier.

Dis Abgabe der
Reichsverbiülgungsscheine

für Speisefette
für die Monate Januar und Februar 1834
an die in Betracht kommenden Bedürftigen
erfolgt am 682
Dienstag , den 2. Januar 1934, nachmittags

von 2 bis 5 Uhr
im Wartezimmer des Rathauses.

Bürgermeisteramt.

Evangelische Gottesdienste
Sonntag, 31. Dez. (Sonntag nach Christfest).
Vorm. 9.48 Uhr Predigt (Schubert). Abends

8.30 Uhr Iahresschlußgottesdienst (Otto). Das
Opfer ist für das Vereiushaus bestimmt. Neu¬
jahrsfest. 1. Januar 1934: Vorm. 9.48 Uhr Pre¬
digt (Brecht), im Anschluß hl. Abendmahl mit
vorangehenderBeichte. Anmeldungen am Sonn¬
tag, 31. Dez. nach dem Vormittagsgottesdienst.
Jselshausen: Sonntag,  31 . Dez. Abends 8
Uhr Gottesdienst zum Jahresschluß (Schubert).
Neujahrsfest.  1 . Jan . Vorm. 8.48 Uhr Pre¬
digt (Brecht).
Methodiftische Gottesdienste (Ev. Freikirche)
Sonntag, 3l. Dez. (Silvester) Vorm. 9.48 Uhr

Iahresschlußgottesdienst (Pfl .) 11 Uhr Sonn¬
tagsschule. Nachm. 2 Uhr Eemeindefest. Mitt¬
woch  abend 8 Uhr Bibelstunde (Pflüger ). Eb-
hansen: kein Gottesdienst: Teilnahme am Ge¬
meindefest. Haiterbach: kein Gottesdienst, Teil¬
nahme am Gemeindefest. Nagold : Mon¬
tag.  den 1. Jün . Vorm. 9.45 Uhr Neujahrs¬
predigt (Pflüger ). Ebhausen: Nachm. 2 Uhr
Predigt lSchuon). Donnnerstag abend 8 Uhr
Bibelstunde (Pflüger ). Haiterbach: Nachmittags
2 Uhr Predigt lHarr ). Freitag  abend 8 Uhr
Bibelstunde (Pflüger ).

Kath. Gottesdienste
Sonntag . 31. Dez. 6—7 Uhr Beichtgelegen¬

heit. 8.30 Uhr Gottesdienst in Altensteig.
10 Uhr Predigt und hl. Messe in Nagold.
6 Uhr Jahresschlußfeier. Montag (Neujahr)
6—7 Uhr Beichtgelegenheit. 7.30 Uhr Gottes¬
dienst in Rohrdorf.  9 Uhr Predigt u. deut¬
sches Amt in Nagold.  2 Uhr Andacht. Don¬
nerstag  4 Januar . 5 Uhr Veichtgelegenheit.
Freitag,  7 Uhr Veichtgelegenheit, 7.30 Uhr,
Herz Jesu Messe. Samstag (Dreikönigfest)
6—7.30 Uhr Veichtgelegenheit. 8.30 Uhr Gottes¬
dienst in Altensteig.  10 Uhr Predigt und
deutsches Amt in Nagold.  2 Uhr Andacht.

H W . 8 . V . K . I » .
Ortsgruppe Nsgolä

Sprech-Abend
am Samstag , den 30. Dez 1933
abends 8 Uhr im Löwensaal.

Es sprechen die Parteigenossen Dr . Stähle
und Philipp BStzner.

Erscheinen ist Pflicht. Ewschul-
digung wild nur in Ausnahme-
sällen angenommen. 1647
Ortsgruppenleitung : K u b a ch.

-

Wohin am Silvesterabend?

ins MW WEIH
zum gemütlichen Beisammensein!

Nagolk 1684

Sonntag  ab 3 Uhr
Tanz-Unterhaltung.

Von 6 Uhr an
Silvester-Ball

Eintritt frei
M . Samstag abend kein Kino.

entbietet

Robert Spalkelk
IUmonnckeu .IVkineraIrvs886r

Lbksusen

^lltbikts meiner everteu Lunäsebakt

dis besten JVNnscbe
Lum neuen Znbr

kriseur-Oesckäft Kremier
twbanseu 1641

beste Glückwünsche
zum neuen Jahre

Richard Bauer mit Familie

Allen unseren lieben Landsleuten
und Gästen vom Obeiamt Nagold
entbieten wir auf diesem Wege

Stuttgart , Küfersiraße 8

LE

kkM !vl» IM« » :

bei üer

' 64 '

Lar üSIder- a.kerkelslittiiM

Oeul8cke8 Lrreugnk!
Lester Nlleliersstr
SroSe Lreosralsse

LrkiUtUob bei -. 1069

Oliv likükk.kllllermlllel, klsgolü
Im Laufe des Januar treffen ein:

Mi»-. Acht.Wm-BMttS

»ihk-BrchW'VAL .«.
Weitere Bestellungen nehme gerne entgegen.
Alle Sorten auch vom Lager ab. 1645

Fr . Hertkorn »Calwerstr. 61.- Feil .SA, 215.

Mrmtikkl
Briefwaagen
Stempelständer
Zettelspieße
Federschalen
Tintengläser
Marken anfeuchter
Briefkölbe
Löscher, Lineale
Contorhaken
Schreibunterlagen
Leitzordner

, Ablegemappen
Register und Locher
Blei-undCopierstiste
Federn».Federhalter
Poststifte
Radiergummi
Füllhalter
Glasiedern
Geschäftsbücher

empfiehlt
s . W. Mer. Nagsld

Handballspiel aus dem
Hilldenburgplatz

Nagoldl/Sbhausenl
(4 Uhr

Nagold2/Ebhausen2
12.45 Uhr

?,«>»>>

Landwirtschaft !.
Anwesen

einscbl. 3 da Acker u.
Wiesen, mit leben¬
dem und totem In¬
ventar zu verkaufen.

Interessenten erfahren
Näheres unter Nr.
1614 V.den Gesellsch

kkstbsvLdrtes
Riväer-
ULbruvASwittel

» . « KV88

Eine junge, neumel-
kige 1650

eine mit Kalb
verkauft

Lugen Schill.Nagold

krSl!KIMtl6jl 88k!llllK
Die neuen Kurse in Handnäheu , Wäsche-
und Kleidernähen , Sticken und sämi
lichen weiblichen Handarbeiten beginnen
am 8. Januar 1934. Auch ist Frauen und
Mädchen Gelegenheit geboten, an denselben
Fächern in Nachmittags- oder Abendkursen
teilzunehmen.

Anmeldungen  nimmt am 5. Januar , nachmii-
tags von 2 Uhr ab entgegen.

Die Schulleitung : M . Drann
16!3 im Hause Berg «L Schm>>

Notseloen, 30. Dezember 1933.

I

Todes -Anzeige
Teilnehmenden, Verwandten und

Bekannten geben wir die schmerzliche
Nachricht, daß meine liebe Gattin,
unsere treubesorgte Mutter u. Groß¬
mutter 1687

Katharina Dürr
geb. Reinhardt

heute Nacht um 1 Uhr von ihrem
schweren Leiden im Alter von nahezu
76 Jahren durch einen sanften Tod
erlöst wurde.

Um stille Teilnahme bittet
der trauernde Gatte

Simon Dürr, mit Angehörigen.
Beerdigung am 1. Januar 1934,

nachmittags 2 Uhr

MM LIM
W Beer!

Ids
Luk 8ltV 68 ter

n.
LovSttorel vvä Lall.

Losungs-
Büchlein

für 1934
zu 65 ^ vorrätig bei
G .W .Zaiser , Nagold

u-u Zniwir
gut Angebrachtes

Kltth«
We»z»Imst»

und erbitten Offerten
fr. Altensteig. 1640

Beeh öc Ziegler
Bauwaren

Atteusteig . Telef. 209.

Suche auf 15. Jan.
pünktliches, fleißigesn
zuverlässiges 1638

Mädchen
welches schon in gutem
Hause in Stellung war

Frau Ernst Koch
Nagold
Freudenstädterstr. 47

Gesucht  wird für
sofort jüngeres, pünkll.

Mädchen
das Liebe zu Kindern
hat . Schrifil . Angebote
unter Nr . 1634 an die
Geschäftsstelled. Bl.

250 ccm, mit elektr.
Licht u. Soz . guter
Läufer, billig z. verk.

3. Nikolaus
Effriuge». 1646

Neujahrs-
tag

9.30 Uhr
Kirche

Neukirchener
V Abreiß -Kalender
Li vorrätig in der
S Buchhandlung Zaiser » Nagold
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ieigen und zu
Hindenburg-

)em morgjg«j
Ustr geht ein
i Uhr voran Zum Rücktritt

Hammersteins.
Der Chef der Hee
resleitung , Gene
ral v. Hammer
stein, der im Ein
vernehmen mit der

-'st- F i Reichsregiernng
zum 1. Febr . des
nächsten Jahres
seinen Abschied

nimmt

ihrem .Kcen
t sich immer
onntag und

und etwas

Günthner, üli

1V Serien.

E«n künstlicher Blitz von 7 Millionen Volt
üer amerikanische Gelehrte Dr , van deGraass
hat im Jnjtitut für Technik in Ntanachuietts
den größten elektrostatischen Generator er¬
baut , der jemals errichtet wurde. Cr vermag
damit einen künstlichen Blitz von der urige
heuren Spannung von 7 Millionen Volt zu

Tas Chrenabzeiche» sur die alte Garde des
Stahlhelms

Tie Bnndesleitnnq des Stahlhelms hat kür
die ältesten nnd verdientesten Mitglieder erzeuge». Der Riesenapparat soll zunächst
dieses Chre»abzeichen heransgegeben, das für die Zertrümmerung von Atomen Ver

mit einer Urkunde verliehen wird . Wendung finden.
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u und sänu-
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Frauen und

, an denselben
Abendkursen
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Neujahrs'
tag

9.30 W
Kirche

»der
;e - Nagold

»UlMll«

Tanks gegen Schnee
In Südfrankreich verursachte der Mistral solche Schneeverwehungen, daß der Verkehr
aus der Straße von Paris nach Nizza völlig nnterlmnde » ward
Fahrzeuge zu befreien, wurden Tanks ausgeboten, von denen unser Bild einen

Sonntag , 31. Dezember
6.36 HafeiltoriJerr. 8.16 ZeilMillnbe,-.lichrichten. — 8.26  Eeilerberich !. 8.26

Jeibesübungen. - - 8.46 Lratstvlischc Morgenfcier. — 9.30 ^ eicrstnndc der Schaffenden.
16.00  Funkstille . 16.46 „Tristan nnd
Isolde". - - 11.66 Klaviermusik, gespielt von
Else Herold. - 12.06 Kchranö 1933'. Einbuntes Potpourri . - 13.16 Kleines Kapitelder Zeit. - - 13.16 Silvcster̂ ttnmmrl. Buntes
Schallplaltenpoivoiirri. --- 14.16 Stunde des
Handwerks. - - 14.36 Ingendsrnndc für OEo,:und Mein. - - 15.30 Spanien in Lied und
Tanz. - - 16.00 Nachmitragskonzert. Der Ka-n
merchor des Westdeutschen Nundsnuls.17.30 Silvesterfcicr. - 18.00 Zm schwäbischen
Albdors um Weltmächten 1816. 18.36 Z-ran,',
Schubert. - 16.00 Sportberichl. - - 19 16
Zaliresanstlann. Eine besinnliche Stunde.
26.00 „Wildwcstgruppcnpunsch", gebraut vom
sttdfunk, Südweststiul und Westümk, 22.00
Zeitangabe, Nachrichten. 22.16 Lokale Nachrichten, Wetter- und Sportbericht. 22.30
Silvester-Kabarett. - 23.16 Festliche Musik,
gespielt vom Südfunlorchester. - 23.45 „Heildem Führer !" 0.1o 2.00  0 >lnckairf inc-
Nene Jahr!

Iannar
^ienjnhr

«».36 Hasenlvi. en . 8.16 Zeitangabe.
Nachrichten. — 8.20 Wetterbericht. 8.26
Leibesübungen. 8.46 Evangelische Mor
genfeicr - 9.30 Feierstundever Schassenden.

10.60 Nenjahrogruß, gesinigen von EugenTVsten. 10.66 FunlsUlle. — 11.00 „Tic
Neujahrsdotschaft an die deutsche Ingens ".
Neichsjngendführer Baldur v. Schirach.
11.16 Schallplatten. 11.30 Neichssendnng:
Ioh. Scb. Bach. 12.00 Mittagskonzert ocS
Südsunkorchesters. 13.00 Prosit Neujahr!«Schallplattenkonzert) . — 14.30 Kinderstunde.D' Bauremufi kommt! — 16.00 Buntes
Konzert. - 18.00 Das Gesprüch. — 18.20
Süddeutsche Blasmusik. Gespielt von der SA.-

Slaildartcnlapelle 119. — 19.10 Sportbericht.- 19.36 „E gut's ncu's Iohr !" Worte und
Mtlsik. 26.06 Nenjahrskvnzert: Bunt ist die
Wclr der Oper. - 22.00 Zeitangabe, Nach¬richten. - 22.20 Du mußt Wissen. . . — 22.30
Lokale Nachrichten, Wetter- und Sportbericht.- 22.46 Schallvlatten. — 23.00 Was wün¬
schen nur zum Neuen Jahr ? Musikalische Nulerhaltnng. 24.00 2.00 Nnchtmnnk.

Dienstag , 2. Januar
6.00 ONorgenriii. - 6.0.' VNorncnkonzert.- >'>.30 Ll-ibcsübunacn (A. Glucker) . 6.45

Leiiicsiilmnoeii. — 7P0 Zeitangabe nndM'iilmicidungc», — 7.10 WettcrbcriKI. -
7.15 Frühtonzcrt. — 8.15 Waiserstnndsmel-
dnngcn, Zchneewetter- n. Wintersportverichte.

- 8.25 Frniieiifiiiik. 8.35—8.50 Ghmiiastikder Frau . 10.00 Nachrichten. — 10.10
Leichte Orncünnsikauf der Lskalhdorgel. —>0.30 Ter Bürger als Edelmann. — 11.25
Fuukwerbiiiigskunzcr!. 11.85 Wetterbericht.
- 12.00 Mittngskonzcri. - - 13.15 Zeitan¬

gabe, Nachrichten. — 13.25 Lokale Nachrich-ien, Wettcrberichl. — 13.38 - 14.30 Mittagsknnzrrt. — 15.30 Bliimeiillnnde. — 18.00
Nachnnttagstunicrt des Rundfunkorchesters. —
18.00  Italienischer Sprachunterricht . — 18.20
„Wie wird die Wirtschaft im Rundfunk er¬laßt?" — 18.35 Für den Landwirt: Markt-
dcrichle, landwirtschaftliche Ratschläge. -l8.50 Zeitangabe, Wetterbericht. — 18.00Ltmide der Nation: Tos ewige Fohr. —
20.00  otedanlensreiheit für deutsches Leüens-recht. Kurt Langner. - - 20.10 Operetten- und
Walicrabcud der Schlesischen Pbilbarmouie.- 22.00 Zeitangabe, Nachrichten. - 22.20Du innßt wissen. . . 22.30 Lokale Nach¬
richten, Wetterbericht, Sportbericht. - 22.15
Schallplatten. — 23.00 Kammer,iinnkalische
Unter!,altnng. - - 24.00- 0.45 Bon deutscherSeele. Zinn 450. Todestag von Zwingli.

Mittwoch, 3. Januar
6.00 Morgenrus. - 6.05 Nlorgeutouzert.— 6.30 Lesbesübungen(A. Glucker) . - - 6.45

Leibesübungen. — 7.00 Zeitangabe und Früh-

meldungcn. — 7.10 Wetterbericht. — 7.15
Frühionzcrt. — 8.15 Wasserstandsiiieldnngen,Lchneewetter- und Wintersportberichle. —
8.25 Frauenfunk. - - 8.38 Gymnastik »er
Frau . — 10.00 Nachrichten. — 10.10 Frauen-
stimdc. - - 10.40 Franz Völker singt. — 11.08
Volksmusik. — 11.25 Funkwerbnngskonzert.

- 11.55 Wetterbericht. — 12.00 Orchester-
Konzert lSchallplatte«) . — 13.18 Zeitangabe,
Nachrichten. — 13.25 Lokale Nachrichten, Wet¬
terbericht. — 13.35 Mittagskonzert: Die fröh¬
lichen Fünf. — 14.30 Jugendstunde. — 18.30
Ziehharmonika spielt! — 16.00 Nachmittags-
konzcrt. — 18.00 Deutsch für Deutsche. —
18.20 Rasse ist entscheidend. — 18.88 Zeit¬angabe, LandwirtfchaftSnachrichten, Wetter¬
bericht. -— 18.45 Die deutsche Hansa. Tr.Otto Maisack. — 19.00 Stunde der Ration:
Geister im Riesengeblrge. — 20.00 Griff
ins Heute. — 20.10 „Mit Pauke« und Trom¬peten". — 21.00 „Jenseits der Wälder". —
21.30 Hornkonzert Nr. 4, von Wolfgang
Amadeus Mozart. — 22.00 Zeitangabe, Nach¬
richten. — 22.20 Du mußt wissen. . . —
22.30 Lokale Nachrichten, Wetterbericht, Sport¬bericht. — 22.48 Schallplatten. — 23.00 Un-
tcrhaltnngsninstk. — 24.00—1.00 Nachtmusik.

Donnerstag , 4. Januar
6.00 Morgenruf. — 6.08 Worgenkonzert. —

6.30 Leibesübungen (A. Glucker) . — 8.48
Leibesübungen. — 7.00 Zeitangabe und Friih-meldungen. — 7.10 Weiterbericht. — 7.15
Frühkonzert. — 8.15 Wasserstandsmeldungen.Schneewetter- und Wintersportberichle.
8.25 Frauenfunk. — 8.35—8.80 Gymnastik
der Frau . - 10.00 Nachrichten. -- 10.10
Slawische Kammermusik. — 11.00 Operetten
Melodien. - 11.25 Funkwcrbungskonzcrl.11.55 Wetterbericht. - 12.00 Mittagskon-
zcrt des Rundfunkorchesters. — 13.15 Zeit¬
angabe, Nachrichten. — 13.25 Lokale Nach¬richten, Wetterbericht. — 13.38 Mittagskon-
jkrt. - 14.30—15.30 Jugendstunde für alle!

- 18.40 Lustige Geschichten, erzählt von
Anna Fort sch. — 18.00 Nachmittagskonzcrt.
Konzert in allen Farben. — 18.00 Spanischer

Sprachunterricht. — 18.20 „Tas Jahr in
Banernsprnchcnnnd Wettrrrrgcln". - 18.35
Zeitangabe, Landwirischaftsnachrichten, Wet¬
terbericht. — 18.45 Inselschicksale. I . Test.
E. Lorenz.—19.00 Stunde der Nation: Konzert
auf historischen Instrumenten der „Heher-
Sammlung des Musikwissenschaftlichen Insti¬
tutes der Universität Leipzig". — 20.00 Griffins Heute. — 20.10 Volksmusik. — 20.40Die große Moritat von Liebe und Verbre¬
chen. - - 21.10  MusikalischerRoman. Heiteres
musikalisches Potpourri . — 22.00 Zeitangabe,
Nachrichten. — 22.20 Du mutzt wissen. . . —
22.30 Lokale Nachrichten, Wetterbericht, Sport¬
bericht. — 22.48 Schallplatten. — 23.00
„Weiht T», Muttert, was ich träumt Hab?"— 24.00 1.00 Nachtmusik.

Freitag , S. Januar
6.00 Morgcnrns. — 6.05 Morgenkoiizcrt.— 6.30 Leibesübungen (A. Glucker) . — 6.45

Leibesübungen. — 7.00 Zeitangabe und
Frühmeldungen. — 7.10 Wetterbericht. —
7.18 Frühkonzert. — 8.15. Wasserstandsmel¬
dungen, Schneewetter- und Winiersportbe-
richte. — 8.28 Frauenfunk. — 8.35—8.60
Gymnastik der Frau . - 10.00 Nachrichten.- 10.10 Alte Musik für Violinrello. — 10.40
Buntes Schallplattenkonzert. — 11.25 Funk-
werbnngskonzrrt. - - 11.88 Wetterbericht. —
— 12.00 Müiagskonzeri. — 13.15 Zeitan¬
gabe, Nachrichten. — 13.25 Lokale Nachrich¬
ten, Wetterbericht. — 13.35 14.30 Mittags-
touzert. Das Orchester des Westdeutschen
Rundfunks. - 18.00 Nnchmittagskonzert. —i7 .0! -17.20 Sport- und ReiseabenteuerIII:
„Vorsicht: Lawinengefahr.'" Klaus Stürmer
erzählt. — 18.00 Englischer Sprachunterricht.

18.20 Warum Familiensorschung? —
18.45 Deutsche Naturschupgebiete. Dr. H.
Böhme. — 18.35 Zeitangabe, Landwirtschasts-
nachrichien, Wetterbericht. — 19.00 Stunde
der Nation: „Dem Siedler wird ein Sohn
geboren". - - 20.00 Griss ins Heute. — 20.10
Zur Unterhaltung. Konzert des Südfunk-orchesters. — 21.20 „Der Aufgang des Ster-

nrs", Alois Johannes Lippl. — 22.00
Zeitangabe, Nachrichten. - - 22.20 Du muht
wissen. . . - 22.30 Lokale Nachrichten, Wet¬
terbericht, Sportbericht. — 22.45 Schallplat¬
te«. — 23.00 Unterhaltungsmusik. — 24.00
bis 0.45 Vom Schicksal des deutschen Geistes.
Jakob Burckhardt nnd die Dekadenz. Von
Professor Dr. Stadelmann. — 1.15- 2.15
Sternschnuppen.

Lamstag , K. Januar

Erscheinungsfest
6 00 Morgcnrnf. — 6.05 Morgenkonzert.

— 6.30 Leibesübungen (A. Glucker) . — 6.45
Leibesübungen. - - 7.00 Zeitangabe u. Früh-
meldungen. — 7.10 Wetterbericht. — 7.15
Frühkonzert. — 8.18 Wasserstandsmeldungen.- 8.25 Frauciisunk. — 8.85 Ghmnasttk der
Frau . — 8.50—S.05 Kochzettcl fürs Eintops-
gericht. — 10.00 Nachrichten. — '10,10  Ly¬
rische Stücke von Peter Tschaikowsky. — 10.30
Zum Tag der heiligen drei Könige. — 11.10
Mnndharmo ika, gespielt von Tbeo Lachen-inniin. — 11.25 Fuiikwcrbungskonzert. —
11.55 Wetterbericht. - 12.00 Mittagskonzert
des Rundfunkorchesters. — 13.15 Zeitangabe,
Nachrichten. —- 13.25 Lokale Nachrichten.
Wetterbericht. — 13.35 Wir lassen uns nicht
luitcrkrirgcn! — 14.30 Jugendstunde.
l5 .15 Lernt morsen. — 15.30 Blumenstnnde.
— 16.00 Nachuiittagskonzert. — 18.00 Stim-
nie» der Grenze. — 18.20 Wochenschau. —i8 .35 „Gregor Johann Mendel." Ter Be¬
gründer der Bererbiingsforschnnq. Gestorben
6. Januar 1884. Th. Welser. — 18.50 Zeit¬
angabe, Wetterbericht. — 19.00 Stunde der'Nation: „Es singt und klingt im deutsche«
Land". — 20.00 Griff ins Heute. — 20.10
Spas; mit Musik. — 22.00 Zeitangabe, Nach¬
richten. — 22.20 D« mutzt wissen. . . —
22.30 Lokale Nachrichten, Wetterbericht,
Sportbericht. — 22.45 Das Sterncnsingcn.
Ein Dreikönigsbrauch. — 23.00 Musikalische
Kurzgeschichten. — 24.00—2.00 Nachtmusik.

Die
t':iii TctsittchpiNn'ticht voll t>,' i, Kämpfen '
Oer ALTÄP . nm die Peichc-linuptstodt

12> Von Wilfrib Bade

Die' Üvinniiine. die einen Ansienöliek er¬
schlugen nnö erstnrrl in iwlikoinnmnein
Schweigen saß, erplvdierk.

„.sivpp weg!" brüllt .garl und im ßlben
Augenblick zersplittert hinter ihnen baS erste
Bierglas an der Lbanb. Sie sehen nach, wie
sich der sestgenvmmene Sehreier vmn Pv-
dnim hernnler zurück in die Menge sinrztund dann . . .

lind dann beginnt die Saalsehlaehk.
Mit einem Schlage ist der ganze Saal

ein einziges stuferiw. Dreitausend Menschen
schlagen nnd brüllen nnseinnnder las . Tnreh
den Annch wirbeln nnd blitzen Biergläser
und zerschellen irgendwo, auf einem Tisch,
an eiiier l>üand , in einem Gestchl. Cin Regen
von Scherben prasselt überall herunter.
Stühle werden unter wahnsinnigem Geheul
zerbrachen, Stuhlbeine werden geschwungen
und dann hört man die ersten entsetzlichen
Schreie der Verletzten.

In der Mitte des Saales hat sich eine Art
Rvtfrvntgarde gebildet, dort stehen sie dicht
zusammen, ans Stühlen und Tischen und
von darther segen sie ganze Salven von
Viergläsern ans die Tribüne , ein Regen ans
scharfen Glassptittern saust ans die SA . undden kleinen Tvktar.

Tie tiampen zersplittern. Flaschen sind
herbeigeschasst wurden und wirbeln über
dre Köpfe, Teller durchschneiden die Luft,
Gläser bersten und Menschen sinken zu¬
sammen, krümmen sich am Boden, werden

inedergetrampelt , suchen jammernd zu ent¬
sliehen.

Tie Schlacht wird apokalyptisch. Sie haben
Messer und Gabel erwischt und gehen auf¬
einander los. Sie haben Tischtücher gefun¬
den und versuchen sich damit zu erwürgen.

Tas nnnuterbrochene Brüllen . Schreien.
Rufen, L-chluchzen, Weinen und Heulen und
Jammern nnd Jluchen nnd Keuchen ist so
snrchtbar.'daß es zu einem einzigen, gesammel¬
ten, znsammengeballten Schrei geworden ist,
darinnen man den einzelnen Laut nicht mehr
unterscheiden kann.

Tie Kommune ist zur rnsenden Bestie ge¬
worden und die Sache Adolf Hitlers scheintverloren.

Der Angriff hat mit solcher Wucht ein¬
gesetzt und wird mit solcher beispielloser
Erbitterung geführt , daß das Häuflein
Rationalsvzialisten von dieser Woge einfach
meggespült werden z» sein scheint.

Aber wenn man von einein heiligen
Witten des fernen Führers sprechen kann,
so kam jetzt der heilige Wille des lernen
Führers über die SA . nnd über jeden Partei¬
genossen im Raum.

Als ob plötzlich ein nnhörbarer Befehl ge¬
geben worden sei. als ob plötzlich eine un¬
sichtbare Fahne entrollt worden sei. als ob
plötzlich ein Signal einhergesungen käme,
so sieht man jetzt eine beispiellose Wendung.

Die Nazis haben sich znm Sturm erhoben.
Ihre Arme arbeiten rasend, ihre Fäuste

trommeln . Sie haben nichts in der Hand,
kein Stuhlbein , kein Bierglas , kein Messer,
keine Flasche. Mit ihren nackten Fäusten
räumen sie aus.

Und sie räumen wahrhaftig nicht unter
Stoffpuppen auf . Das Blut rinnt über ihre
Gesichter. Viele von ihnen stürzen wie ge¬
fällt unter Flaschen und Biergläsern zu¬
sammen . Ganze Stühle werden ans ihren

Köpfen zerbrochen. Auf dem Boden wälzen
sie sich da und dort, aber jeder, der sich da
wälzt und noch nicht die Besinnung ver¬
loren hat , ivälzt sich mit einem Rotfront-
mann und läßt ihn nicht los.

Die SA . arbeitet wie ein auserlesener,
genau eingearbeitcter , prachtvoller Sturm¬
trupp.

Schulz und Schindler haben sich längst
aus die Tribüne geschwungen und von hier
aus fegen sie Bierglas um Bierglas hinunter.
Dann erwischt der SA .-Mann Schulz zu
seinem Entzücken einige Dutzend Flaschen
und jetzt steht da wieder nicht der SÄ .-Mann
Schulz , sondern der Unteroffizier Schulzaus
der dritten Kompanie , der Spezialist für
Handgrauatenwerfen . Flasche um Flasche
saust aus seinen wohlgeübten Händen . Und
so sehr hat ihn das geheimnisvolle Ent¬
zücken der Schlacht gepackt und hingerissen,
daß Karl neben ihm zu seiner Verblüffung
hört , daß Schulz vor jedem Wurf unver¬
ständliche Zahlen vor sich hinschreit:

„Einundzwauzig"
„zweiu ndzwanzig"
„dreiuudzwnuzig"

und daun fegt die Flasche in flacher Kurve
durch den Saal . Karl , der ein Kind war.
als Krieg war . weiß nicht, daß eS die Schutz-
formel ist, wenn man scharfe Handgranaten
wirst . Aus ..dreiundzwanzia " muß sie aus den
Händen sein, soll sie nicht dem Werfer in
die eigene Fresse springen —

Blutlachen . Menschenbündel , zerschmetterte
Tische.

Die ersten Kommunisten jagen aus demSaale.
Die erste» Verwundeten schleppen sich

hinaus.
Draußen vor den Pharus -Sälen dampsl

eitle riesige Menschenmenge und zittert vor
Erregung . Sie hört das Toben und Brüllen,

sie Huri das Splittern nnd Krachen, sie sieht
blutende Kommunisten heranskommen.

Und setzt bricht hier draußen unter dem
freien Himmel die Holle los.

Es scheint, als ob hunderttausend Weiber
zu heulen und zu kreischen beginnen.

Es mag dieser mörderische Kamps eine
Viertelstunde gedauert haben, da weiß die
SA -, daß es ihr gelungen ist. Immer mehr
Kommunisten sagen aus dem Raum und
wenn einer von ihnen , der bewußtlos am
Boden lag , jetzt anfwacht , sieht er. daß es
in diesem Saal nur noch Hakenkrenzler gibt.
Und er hebt sich auf und schleppt sich schien-
rügst hinaus.

Jetzt wird die andere Seite der Schlacht
sichtbar.

Der Saal ist em einziges , furchtbares
Trümmerfeld . Die Treppe, die zur Tribüne
führt , daS Podium , die Tische, die wenigen
ganzgebliebenen Stühle , der Boden , alles ist
rot von Blut . Ein furchtbarer Geruch lieg!
über diesem verlassenen Schlachtfeld , aut
dem jetzt Sanitäter umhereilen.

Zehn SA .-Männer müssen weggebracht
werden , schwerverletzt.

Und während draußen aus der Straße
die Kommune rasend tobt, steht drinnen auf
dem Podium plötzlich der SA .-Führer
Daluege , der die Versammlung leitet , an
seinem Platz und sagt mit eiserner Ruhe:

„Die Versammlung wird fortgesetzt! DaS
Wort hat der Referent !"

Niemals werden es die vergessen, die eS
miterlebt haben : inmitten von Blut und
Tod . inmitten einer grauenhasten Landschaft
von zersetzten Kronleuchtern , zerfetztenTischen, zerfetzten Stühlen , inmitten emeS
Sees von Scherben und Splittern beginnt
Doktor Joseph Goebbels zu der Versamm¬
lung von Nationalsozialisten zu sprechen.

Fortsetzung folgt.
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E EULtl IaA»
Neujahr ' Mit festlichem Glvckengclänte

wirst Du von einer wartenden und in die
Zukunft schauenden Menschheit empfange».
Tri steigst empor wie ein junger frischer
Jüngling , mit rosigen Wangen und leicht be¬
schwingtem Fuß.

Alle Jahre dasselbe! denkt der eine oder
andere . Unzählige Hoffnungen, unzählige
gute Wünsche, und dabei konnte doch jeder
allmählich gelernt haben, daß sich auch die
wieder nicht erfüllen werde»! daß auch die
schließlich wieder als ein großer Scherben¬
haufen mit dem Ende dieses jubelnd begrüß¬
ten neuen Jahres ausgefegt werden. 12 Mo¬
nate — eine kurze Zeit ! — und das neue
Jahr wird alt geworden sein wie das jetzt
vergangene und wird mit ebensoviel Begei¬
sterung verabschiedet werden, wie man es
fetzt willkommen heißt. Mit solchen Gedan¬
ken wird sich der blasierte Mensch sehr klug
und erhaben gegenüber seinen fröhlichen Mit¬
menschen bei der Silvesterfeier Vorkommen.

In Wirklichkeit ist er nicht klug, weil seine
niüde. resignierte Haltung verrät , daß er das
große Lebensgesetz von der Bedeutung des
Rhythmus nicht begriffen hat . Gewiß wird

auch das neue Jahr einmal alt werden.
Deshalb ist es doch heute noch jung . Auch der
fange Mensch wird einmal zum Greis . Des¬
kalb wäre es trotzdem verkehrt, wenn er
schon in seiner Jugend wie ein Greis denken
und leben wollte. Die Menschheit hat die
Erneuerung durch immer frische Generatio¬
nen nötig . Wäre auch die junge Generation
immer schon greisenhaft gestimmt, dann gäbe
es keine Weltgeschichte mehr. So hat auch
mi einzelnen Menschenleben die zeitweilige
Auffrischung, die zeitweilige Erneuerung von
Hoffnungen und Wünschen, das zeitweilige
tapfere neue Angreifen seinen Sinn . Wir
kämen ohne solche Atempausen und frische
Anfänge ins Stocken und Faulen . Ter
Rhythmus der Abwechslung, der unser Leben
bewegt, macht es zum vorwärtseilenden und
leistungsfähigen Strom . In der Blasiertheit
würden wir versumpfen.

Wenn Sishphos in der Unterwelt den
Stein wälzt und ihn doch nie auf den Gip-
icl des Berges bekommt, dann ist das frei¬
lich eine rechte Höllcnstrafe. eine ewige Tor¬
tur . Er muß immer frisch ansetzen ohne
Hoffnung. Aber wir leben aus der sonnigen
Erde und nicht in der finsteren Unterwelt;
wir haben die Aufgabe, das Leben zu be-
mnngen und nicht eine ewige Höllenstrase
abzubüßen. Wir wollen und dürfen deshalb
nicht den verzweifelten Pessimismus jener
antiken Legende auf unser irdisches Dasein
übertragen . Brauchen wir doch auch nur
unsere Augen anfznmacheu, um zu erken¬
nen, daß wir mit jedem Jahre unseres
Lebens die Last wenigstens ein Stück weit
liöher bringen . Wir sangen bei keinem Jah¬
reswechsel an der gleichen Stelle wieder an.
wie beim vorhergehenden . Irgend etwas ge¬
winnt unser Leben in jedem Jahre , wenn
nicht an äußeren Vorteilen , dann minde-
' ens an innerer Reise. Und für den Ab-

hluß unseres Lebens wird diese innere
Reife einmal mehr bedeuten, als aller
l ußcre Gewinn . Wir brauchen nicht am
Sinn unseres Daseins zu verzweifeln, so¬

lange wir nur nicht an uns selbst verzwei¬
feln.

Wir haben am wenigsten Anlaß zum
Verzweifeln, da uns das abgelaufene Jahr
mit der politischen Schicksalswende im Leben
unseres Volkes offensichtlich gezeigt hat . was
alles möglich ist. wenn ein großer Glaube
die Menscheuherzeu beseelt; wenn vereinte
Kräfte geschickt geführt zu einem großen
Ziel zusammenwirken. Vorwärts also! Das
Neujahr muß eine weitere Stufe des Auf¬
stiegs werden. Das wird 's, wenn wir nur
wollen! Wie schön, daß es noch so unver¬
braucht vor uns liegt! Wieder Gelegenheit
zu einem neuen Anlauf und zu einem neuen
Schritt weiter ! Das ist der rechte Sinn des
„Prosit Neujahr ", der nie verloren gehen
kann, solange überhaupt noch schassende und
kämpfende Menschen die Jahre ihres Lebens
und die Jahrhunderte der Weltgeschichte
zählen.

HAeci rn Aette Lien 2eit"
8Iviö2o von skr » >A I I ^a

Die Arme hinter dem Kopf verschränkt
lag Karl Lassen einsam in der Kammer der
verschneiten Schihütte . Draußen flimmerte
die Helle der frostklaren Neujahrsnacht . Ein
wenig davon filterten die wunderlich geform¬
ten Eisblumen auf dem niedrigen Fenster
zu dem Wachenden herein . Das verzauberte
die unruhigen Gedanken, die ihm trotz der
Müdigkeit in den Gliedern den Schlaf vor¬
enthielten . Es war verfehlt, die Stätte einer
einst köstlichen Vergangenheit aufzusuchen.
Tie Mutter hatte ihn gebeten, den letzten
Abend des Jahres bei ihr zu verbringen,
ach, sie tat immer noch ein wenig freudig
und geheimnisvoll, wenn sich ein Jahr wen¬
dete. War es vielleicht ihr hohes Alter, daß,
sie sich wieder so gut darauf verstand , stille
Feste zu feiern? — Jetzt tat es ihm leid, daß
er ihren schüchtern vorgebrachten Wunsch
nicht erfüllt hatte . Vielleicht hätte ihm ihre
abgeklärte Heiterkeit, vor der er sich manch¬
mal ein wenig schämte, über die Einsam¬
keit dieses Abends hinweggeholfen. in die
er sich nun durch seine Eigenwilligkeit nur
um so tiefer verfangen hat . Und von Ellen
hätte sie bestimmt nicht gesprochen; gewiß
nicht. Dazu war sie viel zu fein. Wahrschein¬
lich Hütte sie ihm Punsch vorgesetzt, der nach
einem alten Familienrezept gebraut war.
„Ja . Mutter ; so ist das nun . . ." — ..Ich
finde. Tn siehst prächtig aus ; Du mußt ein
Geheimnis besitzen, das Dir hilft, die Zeit
umzukehren!" — Er kannte diese tröstlich
einsilbigen Festtagsgespräche, bei denen einem
so warm werden kann. Vielleicht wäre nvch
von seinen Plänen die Rede gewesen und
von seinen Arbeiten. Tie Rücksicht ans die
Mutter entschuldigte dann die kleine Unehe¬
lichkeit, mit der man die Wichtigkeit dieser
Tinge übertrieb.

Unter dem Vordach draußen staken seine
Schier im « chnee. Zwei blaue Streifen , ihre
Schatten , rückten im Mondlicht unendlich
langsam über die Fensterbreite . In ihrer
Schneespur bis hier heraus liefen ihm nun

» UK

Das Jahr der nationalen Erhebung
Unsere Photvmvntage zeigt den Reichspräsidenten auf gemeinsamer Autofahrt mit dem
Führer sonne Ausschnitte vom Festakt in der Potsdamer Garnisonkirche, vom Tag der
deutschen Arbeit am I. Mai und vom Parteitag der NSDAP , in Nürnberg . Weiter sehen
wir marschierende Hitlerjugend und den Neichspropagandamiuister Tr . Göbbels mit
Mitgliedern der italienischen Jnngfaschisten bei ihrem Besuch in Berlin.

die schweren Gedanken nach. Wie gut und
sicher sie ihren Weg fanden ! „Vor vier Jah¬
ren !" mahnten sie unablässig., Oder war es
erst gestern? — Nun gut. vor vier Jahren
hatte er den Silvesterabend mit Ellen hier
oben verbracht, und die festliche Pracht ihrer
jungen Ehe verzauberte diese Stunden in
der einsamen Bergwelt zu Toren eines un¬
absehbaren, glücklichen Weges. Ellen war erst
neunzehn Jahre alt , als er sie damals hei¬
ratete . Warum hatte er erst jetzt Zeit gefun¬
den. so lange darüber nachzudenken? — Wie,
die Schattenbänder der Schier hatten schon
den jenseitigen Fcnsterrand erreicht? Schla¬
fen! Und morgen in klarer , kalter Tageshelle
einen neuen, weiten Weg versuchen!

Und doch, es ist so schwer, über -den ein¬
fältigen Märchenglanben Herr zu werden, der
in verlockenden Wellen immer wieder hcran-
flutet : Es könnte die Tür aufgehcn, und El¬
len käme zu ihm zurück. Wie unselig jung
war sie in das Abenteuer mit dem fremden
Mann hineingetaumelt ! War es denn so un¬
überwindlich weit bis zu der Erkenntnis,
daß es damals an ihm lag. sie zu halten,
zu stützen, anstatt sie in schroffer Selbstsucht
und voller Wüten über die ihm widerfahrene
Kränkung beleidigt preiszngeben? Es hätte
damals vielleicht genügt, ihr die Hand zu
bieten: ihre Liebe wäre gerettet gewesen.
Welche Möglichkeit, ihre Liebe durch solch
schmerzliche Probe zu vertiefen! Muß man
vier Jahre elend sein, um cinznschen, daß
sie solcher Selbstüberwindung wert war ? —

Lange schon war der Mond über den
Schneegipseln weitergewandert ; längst schon
leuchtete das Fenster wieder schattenlos, als
Karl Lassen spülen Schlaf fand . Einmal
glaubte er zu vernehmen, daß draußen je¬
mand die Türe geöffnet hatte und sich in der
Kammer nebenan zur Ruhe begab. Vermut¬
lich war es nur wieder das unwahrschein¬
lichste aller Märchen, das ihm auch noch in
den Traum gefolgt war ; und kam wirklich
jemand , so brauchte man scinethalben den
langgesnchten Schlaf nicht ein zweites Mal
zu verscheuchen. Die Hütte gehörte einem
Sportklub , nicht ihm allein . Vielleicht kam
ein verspäteter , einsamer Gast gleich ihm her¬
auf , der rücksichtsvoll genug war , ihn nicht
mit seiner Ankunft und mit der vermeint¬
lichen Verpflichtung zu behelligen, ihm lär¬
mend die Wende des Jahres anznz'eigen.

Ter Morgen ist herrlich wie am Anfang
aller Zeiten . Fluten vielfach widerspiegelten
Lichtes itvßen herein, als Lassen das Fenster
öfsnet. Der 'Atem dampft ihm silbern vom
Mund . Alle Grate draußen tragen flim¬
mernde Lichtsänme und blenden ihn. Man
muß die Augen schließen. Ter erquickende
Frost reinigt den verschlafenen Kopf und das
Herz. Ein wenig trunken von diesem Morgen
klinkt Karl Lassen die Kammertür auf . Sind
das noch immer tanzende Kreise vom über¬
hellen Schueelicht vor den Augen, oder flak-
kert dort wirklich ein Feuer im Herd? —
Er wischt sich niit der Hand über die Stirne,
lind dort , mit dem Rücken ihm zngewendet,
- - steht dort nicht eine Frau am Herd,
schmal, von wohlbekannter Gestalt und wie
erstarrt mitten m einem geschäftigen Griff
nach dem Teegeschirr? — Schläft er noch,
und ist dies alles immer noch der Traum,
der ihn vier Jahre lang bedrängte?

Tann sinken Karl Lassen die Hände lang¬
sam und schlaff herab ; so lehnt er am Tür¬
pfosten. lind Ellen dort ani Herd, die sich
nach seinem Anruf sehnt, wagt nicht, sich um¬
zuwenden. Mitten zwischen ihnen scheint in
der Tämmrrung des Raumes die Ewigkeit
stillzustehen, zagend, ob sie Glück oder Unglück
werden soll. Da kann es Karl Lassen nicht
mehr ertragen : Hastig drückt er die Tür ans
und läuft in deu Morgen hinaus.

Ellen läßt den Kops sinken. Tann deckt sie
den Ti 'ch: jede ihrer Bewegungen ist anfge-

staut und verzögert durch eine Welle von
Angst und Schani. Sie weiß nichts Beüeres
zu tun : Sie nimmt zwei der geblümten Tas¬
sen vom Wandbrett , zwei Teller, spült sie
und setzt sie trocken gerieben auf den Tisch.
Tann holt sie das Brot hervor , die Butter
und den Kuchen. Ten muß sie nun zertei¬
len; aber das Messer wird ihr zu schwer:
Karl ist zurückgekvmmen! Ob — er sich nicht
setzen wolle? — Wie viel Kraft das arm¬
selige Wort kostet! Ihre Hände sind nicht
ganz sicher, als sie ihm Tee eingießt. Tann
wartet sie stehend hinter der bäuerisch be¬
malten Stuhllehne , die ihr als Stütze dient.
Wie eine Magd steht sie dort , gewärtig , daß
man sie gehen heißt. Als ihr Karl die ver¬
krampften Finger davon löst, stöhnt sie leise
aus. so. als empfinde sie große Schmerzen
dabei. Das ""'.'bietet ihm, die Arme um sie
zu schließen. H.Atsiichend irren seine Augen
von ihrer .. alt , die von tiefer Erregung
geschüttelt " rd . zum Tisch zurück. Ta steht
nvch immer der Festtagskuchen unzerteilt.
Eindringlich betrachtet er ihn. Seine Form
und sein Duft sind ihm so bekannt. Schon
als Kind hat er Kuchen von genau derselben
Art am Neujahrsmvrgcn gegessen. „Hat Dir
die Mutter diesen Kuchen mitgegeben?" —
Ja . sagt sie leise, sie sei bei ihr gewesen. Lan¬
ges Schweigen lastet wieder zwischen ihnen,
während seine Augen auf dem Scheitel seiner
Frau ruhen , der tief nach vorne gesenkt ist.

''' -

Das neue Jahr wird festlich gegrüßt

Tann zerschneidet er den Kuchen mit eui-
schlvssener Feierlichkeit and reicht ein Stack
des duftenden Gebäcks auf ihren Teller hin¬
über . Sie wagt nvch nicht, es anzurühren.
Ehe sie das tim darf , muß sie nvch etwas
sagen. Karl Lassen schießt es heiß zum Her¬
zen: Er müsse ihr dies Wort , um das sie sich
so fürchterlich auält . ersparen . Aber er ist zu
langsam , zu schwerfällig. „Ich wollte nur.
ich - ." Da ist es zuviel für ihre Kraft.

Sie sind nun nicht inehr ganz so jung wie vor
vier Jahren . Jetzt zum Beispiel weiß der
Mann keine andre Zärtlichkeit, als seiner
Frau die Hand über den Tisch entgegen zu
reichen; und sie ist noch zu scheu, um ihr
Gesicht Hineiuzulegen. Tann essen sie zusam¬
men von dem Kuchen der Mutter . Ja , das
tun sie mit Eifer und feierlicher Wichtigkeit.
Ellens Mund zittert freilich immer noch ein
wenig, wenn sie ein Stückchen davon zwischen
die Lippen führt . Aber als sie dann neben¬
einander zu Tal fahren , ist eS doch, als sture-
teu sie gemeinsam in die lliendlicisteit eines
einzige!!, unfaßbar rei i n Lichtes.



Leite 7 Nr . 3114 Lumstag , den 3l>. Dezember 1833.-rer u»e,cuiä,n, »er
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Mit den; Ausgang der Wahl vom 5. März
4933 war das Schicksal der württembergi-
scheu Regierung Bolz  entschieden . Was
man im Frühjahr 1932, obwohl 23 Natio¬
nalsozialisten in den Landtag eiugezogen
waren , der nationalsozialistischen Bewegung
glaubte verweigern zu können, siel ihr mit
dem 5. März 1933 als reise Frucht in den
Schoß. Gauleiter Murr hat sofort am Tag
nach der Wahl erkannt , daß die Zeit zum
sandeln gekommen war . 6ine gewaltige
Versammlung auf dem Marktplatz, in der
Gauleiter Murr unter begeisterter Zustim¬
mung der Rieseumenge den Rücktritt der
Bolz-Regierung forderte , gab den Austakt.
Im Lause des Dienstag entwickelte sich die
Lage so, daß die öffentliche Ruhe und Ord¬
nung aufs äußerste gefährdet schien. Gau¬
leiter Murr stellte deshalb für Württemberg
als e r st e m Land beim Reichsinnenministe¬
rium den Antrag auf Einsetzung eines
Reichskvmniissars für die Polizei in Würt¬
temberg. Diesem Antrag wurde stattgegeben
und so konnte schon am Abend des 8. Mürz
die Polizeigewalt aus den vom Gauleiter
Mnrr vvrgeschtagenen Vertreter der NS .-
TNP . übergehen. Gauleiter Murr hatte die¬
len wichtigen Posten den: bisherigen Führer
der SA.. Gruppenführer v v n I a g v w .
init der» er seit 1929 vertrauensvoll znsam-
mengearbeitet hatte , Vorbehalten.
Die neue Aegie *ltttK

Schon am 9. Mürz war mit den in
Betracht kommenden Parteien eine Verein¬
barung über die Bildung einer verfassungs¬
mäßigen Regierung geschlossen. Damit hatte
wied  e r u m Württemberg als e r st e s
deutsches Land — abgesehen von Preußen,
wo am 5. März auch eine neue Landtags¬
wahl stattgefunden hatte und deshalb ein¬
fachere Verhältnisse Vorlagen — die Grund¬
lagen für eine' neue Negierung geschaffen,
was in der damaligen Politischen « iedehitze
vom württembergischen Volk nicht allgemein
erkannt wurde. Was anderen deutschen
Ländern erst nach der Ilmbildung der Land¬
tage , nnd auch da zum Teil nur auf dein
Umweg über einen politischen Reichskommis¬
sar möglich war , wurde in Württemberg i n
wenigen Tagen erreicht.  So konnte
schon am 15. Mürz in feierlicher Landtags-
sitzung der bisherige Gauleiter Murr  zum
Staatspräsidenten in Württemberg gewählt
werden, der selbst das Innen - und Wirt-
schaftsministerium übernahm , den Partei¬
genossen Mergenthaler  zum Kult - nnd
Justizminister ernannte und den bisherigen
Finanzminister Dr . Dehlin  g e r bestätigte.
Das Staatsministcrium ernannte seinerseits
die Parteigenossen D r. Lehn ich nnd
Waldmann  und den dentschnationalen
Landtagsabgeordnetcn Hirzel  zn Staats¬
räten . Der Landtag ging in Ferien , da klar
war . daß nun zuerst der neugewählte Reichs¬
tag und die Reichsregierung das Wort hat¬
ten. Zuvor wählte er noch an Stelle des
Parteigenossen Mcrgenthaler den Partei¬
genossen Dr . Jonathan S chm i d zum Land-
tagspräsidcnten.

Schon mit Gesetz vom 31. März 1933 ver¬
fügte die Reichsregierung die Auslösung des
Landtags und dessen Neubildung aus der
Grundlage der Wahl vom 5. März . Der
wichtigste Inhalt dieses Gesetzes ist die Er¬
mächtigung an die Landesregierungen,
o h n e Mitwirkung des Landtags Gesetze zn
beschließen. ^

wirci AeicArLtatt ^QAec''
Auf Grund des Neichsgesetzes vom 7. April

1933 ernannte am 5. Mai 1933 der Herr
Reichspräsident den bisherigen Staatspräsi¬
denten Al u r r zum R e i ch Sstatthalte r
in Württemb  e r g. Der Herr Reichs¬
statthalter ernannte am 11. Mai 1933 den
Parteigenossen M ergenthale  r zum
Ministerpräsidenten und Knltminister und
auf dessen Vorschlag den Landtagspräsiden¬
ten Dr . Jonathan S ch in i d zum Jnnen-
und Justizminister , den Finanzminister Dr.
Dehlinger  wiederum zum Finanzmini-
stcr nnd den Staatsrat D r. L e h n i ch zum
Leiter des Wirtschaftsininisteriums . Staats¬
rat Waldmann blieb als Staatsrat im
Staatsministcrinm . Staatsrat Hirzel schied
aus . Die Ernennung der Neichsstatthalter
diente der Gleichschaltung der Länderregie-
rnngen mit der Reichsregiernng und der
Vorbereitung eines einheitlich geleiteten
Reiches.

Mit der Einsetzung des Statthalters gingen
wesentliche Rechte des früheren Staatspräsi¬
denten, so das Recht zur Ernennung nnd
Entlassung der unmittelbaren Staatsbeam¬
ten und Richter, das Begnadigungsrecht , die
Ausfertigung nnd die Verkündung der Lan-
desgcsetze, sowie das Recht zur Auflösung des
Landtags nnd zur Anordnung der Neuwahlans den Statthalter über. Die Landes
Hoheit  hatte im wesentlichen aufge¬
hör t z u bestehen  und cs wird nur noch
Der formalen Beseitigung der Landeshoheit

bedürfen, um das , was begonnen wurde,
vollends zu Ende zu fuhren.

Am 8. Juni 1933 nahm der neugebildete
Landtag , dem von 54 Abgeordneten 26 Na¬
tionalsozialisten angehörten , in einer feier¬
lichen Sitzung die Erklärungen des Neichs-
statthalters und des Ministerpräsidenten ent¬
gegen und wählte an Stelle des zum Mini¬
ster ernannten bisherigen Landtagspräsiden¬
ten den Staatsrat Waldmann  einstim¬
mig zum Landtagspräsidenten . Auch die bei¬
den Vizepräsidenten wurden in dieser denk¬
würdigen Sitzung einstimmig gewählt . Ein
von der württ . Regierung eingebrachtes Er¬
mächtigungsgesetz, das der Regierung über
das Ermächtigungsgesetz der Reichsregierung
hinausgehende Vollmachten erteilte, fand
n ahez  u e i n st i in m i g Annahme.

Wenn auch klar war , daß der Landtag
künftig keine Bedeutung mehr hatte , so dach¬
ten doch nur wenige, daß diese erste feierliche
Sitzung gleichzeitig die letzte Sitzung die¬
ses Landtags und damit eines württem¬
bergischen Landtags überhaupt
sein sollte. Im Zusammenhang mit der Auf¬
lösung des Reichstags fand am 14. Oktober
1933 auch der württembergische Landtag sein
Ende. Eine Neuwahl fand nicht wieder statt.

Am 13. Juli 1933 wurde der bisherige
Leiter des Wirtschaftsministeriums , Staats¬
rat Dr . Lehnich, zum Wirtschaftsminister er¬
nannt , da sich gezeigt hat , daß das Wirt-
fchaftsministerinm während des Umbaus in
der Wirtschaft einer besonderen Leitnna be¬
durfte.

Die netten^ ännev cie* ^tr̂ eit"
Eine Reihe wichtiger Entscheidungen war

während der M/nnvnatigen Tätigkeit der
nationalsozialistischen Negierung in Würt¬
temberg in rascher Folge zu fällen.

Zunächst galt es die Gelenkpunkte der
Verwaltung mit zuverlässigen Parteigenos¬
sen zu besetzen. Das war nicht immer ohne
Härte möglich. Die betroffenen Beamten
müssen aber ihre persönliche Empfindung
hinter das Gesamtinteresse des Volkes zu¬
rückstellen. Mit Vorsicht ging die württem¬
bergische Negierung an die Auswechslung der
in Betracht kommenden Beamten heran . Es
galt namentlich in der Gemeindeverwaltung
darauf zu achten, das; nicht unsachliche
Beweggründe von Heißspornen die Verwal¬
tung störten. Auch bei der späteren Durch¬
führung des Gesetzes zur Wiederherstellung
des Berufsbeamtentums hat sich die württ.
Regierung und hat sich insbesondere der
Herr Reichsstatthalter immer erst nach reis-
l i che r Ueberlegung  zu den entspre¬
chenden Maßnahmen entschlossen. Hier galt
es, nicht unnötig Märtyrer zu schaffen und
den geordneten Gang der Verwaltung nicht
zn stören.

Schon am 17. März 1933 wurde die Presse¬
stelle des Staatsministeriums aufgehoben.
Tie Aufgaben dieser Pressestelle wurden vor¬
läufig dem ersten Schriftleiter des Stnats-
anzeigers übertragen.

Am 27. März 1933 wurde eine einheit¬
liche Landesmeldestelle für Versorgungsan¬
wärter in Württemberg errichtet. Der Ent¬
wurf hiezu hatte jahrelang im Schoß der
alten Regierung geruht , ohne daß man sich
zu einer Entscheidung aufraffen konnte.

Eine Notverordnung zur Aendernng
d c s B e a m tengesetzes  glich die Alters¬
grenze der Beamten dein Neichsrecht an.
Die Altersgrenze, d. h. das Lebensjahr , mit
dem der Beamte zwangsläufig in den Ruhe¬
stand tritt , wurde von 67 auf 65 Jahre
herabgesetzt und das Alter , mit dem ein Be¬
amter freiwillig in den Ruhestand treten
kann, aber bei Dieustunfähigkeit auch ohne
seinen Antrag von der Regireung in den
Ruhestand versetzt werden kann, w urde
von 65 auf 60 herabgesetz  t . Diese
beiden Anordnungen , so geringfügig sie schei¬
nen, haben der württ . Regierung im Lause
der Monate die Möglichkeit gegeben, die
Verwaltung weitgehend zu verjüngen.
Der Mehraufwand , der aus dieser Maß¬
nahme entspringt , wird gedeckt ans einer
lOmonatigen Sperre der Gehaltsvorrückung
der beförderten Beamten.

Die Neubildung der durch Reichsgesetz vom
31. März 1933 aufgelösten Gemeinderäte

war schwierig, da es sich in den meisten Ge¬
meinden um den erstmaligen Eintritt von
Nationalsozialisten in den Gemeinderat han¬
delte und da es für die einzelnen Vvrge-
schlagenen leichter war , auf Grund eines
zurückliegenden Wahlergebnisses in den Ge¬
meinderat einzuziehen, als auf Grund eines
Wahlkampfes , bei dem sich Eignung und
Charakter hatten erproben können. Die Auf¬
gaben der Negierung , insbesondere die Aus¬
gaben der Ministerialabteilung für BezirkS-
nnd Körperschaftsverwaltung auf dem Ge¬
biete der Aufsicht über die Gemeindeverwal¬
tung wurden immer umfangreicher nnd im¬
mer schwieriger, so daß es nötig war , e i n
besonderes S t a a t 8 ko m in i s s a -
riat für Bezirks - und Körper¬
schaf  t s v e r w a l t n n g zu errichten. Es
lag ganz in der Natur der Sache, daß sich
dieses Kommissariat am meisten der Kritik
ausgesetzt sah.

Ltacrt iinci HemeElien-
Jahrelange Streitigkeiten zwischen Staat

nnd einzelnen Gemeinden unter sich wurden
von der nationalsozialistischen Regierung in
kurzer Zeit erledigt. Die wichtigsten Taten
in dieser Richtung sind die Eingemeindung
Fcnerbachs nach Stuttgart und die Rege¬
lung der Landeswasserversor-
g u n g zwischen dem Land und der Stadt
Stuttgart . :

Die Neuordnung der Politischen Polizei,
die schon im Mai 1933 durchgesührt wurde,
hat sich später als notwendig erwiesen und
hat ihre Krönung erst in den letzten Tagen
durch die Ernennung des Neichssührers der
SS ., Himmler,  zum Kommandeur der
württembergischen Politischen Polizei ge¬
funden.

Ein außerordentlich wichtiges Gesetz, die
Staatshanshaltsordnung , die, wie so manche
Dinge, von der früheren Regierung zwar
vorgesehen  war , aber durch die Par¬
lamentswirtschaft nicht zur Verabschiedung
kam, fand ihre rasche Erledigung.  Ich
stelle heute mit Genugtuung fest, daß Würt¬
temberg auch hierin anderen Ländern , ins¬
besondere auch Preußen , das erst in den
letzten Wochen an diefe Ausgabe heranging,
v o r a u s g e g a n g e n ist . Tie Ergänzung
dieser Staatshaushaltsvrdnung bildete die
Schaffung eines unab h äugige  n R c ch-
n u n g s h o f s. Damit wurde eine alte na¬
tionalsozialistische Forderung , die schon bis
zum Jahre 1925 zurückgeht, erfüllt . Aufgabe
dieses Rechnungshofes ist es, in völliger rich¬
terlicher Unabhängigkeit die Verwaltung auf

Tie Toten des
Jahres

Auch im abgelanfcnen
Inlir hat der Tod in
unseren Reihen reiche
Ernte gehalten. Unser
Bild zeigt oben von
links nach rechts: den
bekannten deutschen
ivlicger Pvh, die
S-liegerin Marga von
Etzdorf, den Dichter
Lteian George, den
Lchanwieler Max

Adalbert. Mittlere
Reihe von links nach
rechts: Kavitän Kö¬
nig, der Andrer des
Handels - U - Bootes
„Dentschland". der
Berliner Bischof Dr.
Schreiber, Kardinal
Ariihwirt nnd der
frühere prcndische

ÜnncnniinisterBracht.
Untere Reibe von
links nach rechts: der
verdiente NSBO .-
Aiihrcr Mnchoiv, der
frühere Reichskanzler
Cnnoiv, Admiral von
Schroeder, der Diri-
aentMaxv.Schillings. j

Einhaltung der Gesetze und auf Wirtschaft,
lichkeit und Zweckmäßigkeit zu überwachen.

Eine Abänderung der Gemeindeordnung
brachte in der württ . Gemeindeverwaltung
das F ü h r e r p r i n z i p zur Geltung.
Württemberg hat damit als erstes  Land
eine neue Nechtsbasis für eine ge¬
ordnete Gemeindeverwaltung
geschaffen. Preußen ist erst in den letzten
Tagen mit einer eigenen Gesetzgebung ge¬
folgt. Die württ . Negierung ging bei der
Schaffung eines neuen Rechts davon aus.
daß es psychologisch nicht möglich war , den
neubestellten und erstmals in die Gemeinde¬
vertretung einziehenden nationalsozialisti¬
schen Gemeinderäten kaum eine Betätigungs¬
möglichkeit zu geben. Außerdem war zn er¬
wägen, daß man nicht 1800 Führerpersön¬
lichkeiten für 1800 württembergische Gemein¬
den aus dem Boden stampfen kann, selbst
wenn man alle bisherigen Ortsvorsteher
durch Nationalsozialisten ersetzt hätte . Die
Negierung hat deshalb an dem Be¬
schlußrecht de 8 Ge in e >nderat  S
f e st g e h a l t e n.  hat aber dein Ortsvor¬
steher dadurch die Verantwortung auferlcgt.
daß sie ihn verpflichtete, jeden Beschluß
eines Gemeinderats zu b e a n st a n d e n .
der nach seiner Auffassung den Interessen
der Gemeinde Nachteil:  g iein könnte.
Damit ist dem Führerprinziv Genüge ge¬
leistet. Wie immer auch künftig dieser wich¬
tigste Teil der Gemcindeveisassung geregelt
werden wird , eines wird dabei notwendig
sein, man darf die G e in e i n d e Ver¬
tretung nicht a u s der Verant¬
wortung  c » tla  s s e n . nnd man darf
die Gemeindevertretung nicht ui einer ver-
a n t w o r t n n g s l o I e n S chw a tzb u d e
h e r a b iv ü rdig  e n.

Tie Neuordnung der Gemeindeverwaltung
fand ihre Ergänzung ui einem besonderen
Ortsvvr  st e h e r g e s e tz. Ta bisher der
Ortsvorsteher in Württemberg im Gegensatz
zn fast allen deutschen Gebieten, von den
Staatsbürgern unmittelbar gewählt wurde,
war es notwendig, sofort eine Neuordnung
zu treffen. Sv hat die württembergische
Regierung ebenfalls schon n» I n n i d. I.
veriügt , daß die Ortsvvrfteher v o m S t a a t
ernannt  werden , eine Regelung , wie sie
erst in den letzte n Tagen  von Preußen
ähnlich  getrosten wurde . Im Zusammen¬
hang mit dem neuen Ortsvorstehergesetz
wurde auch die Besoldung der Ortsvorsteher,
da sie nunmehr lebenslänglich angestellt sind,
der Besoldung der Staatsbeamten angepaßt.

Ein Gesetz vom 15. Juli 1933 hat die Um¬
bildung der Württembergischen Landwirt-
fchaftskainmer gebracht und auch dort den:
Führerprinzip Rechnung getragen.

U )el'te «e Hezekre
Durch ein Gesetz vom 18. Juli 1933 hat

die württembergische Regierung einer alten
nationalsozialistischen Förderung Rechnung
getragen und die Spitzcngeh älter
der Staats - nnd G e m e i n d e b e a m -
ten herabgesetzt.  Auf diesem Weg sind
bisher nur wenige kleinere deutsche Länder
gefolgt.

Mit dem Gesetz vom 12. Oktober 1933
über die Schaffung des Technischen
Landesamts  hat die württembergische
Regierung mit dem Umbau der würt¬
tembergischen Verwaltung be¬
gonnen.  Die Errichtung dieses Amts hat
einerseits den Zweck, die heute im Vorder¬
grund stehende öffentliche Arbeitsbeschaffung
weitgehend unter einheitliche!
Leitung  z n s a m m e n z n f a s s e n.  an¬
dererseits sollen Einzelausgaben, die von
einer unterstellten Behörde erledigt werden
können und die die Ministerien unnötig be¬
lasten, einer Mittelbehörde übertragen wer¬
den. Dadurch sollen die Ministerien selbst
entlastet und auf ihre eigentliche Aufgabe,
nämlich die Gese 1; gebun g n n o
II e b e r w a chu n g der Verwaltn n g
b e s ch ränktwerde  n . Daß Württemberg
auf dem Gebiet der Nrbeitsbeschqssnng im
allgemeinen nnd insbesondere in der Förde¬
rung des Eisenbahnbans lElcktrifizierung.
Nord-Süd -Strecke), deS Straßenbaus , nicht
zuletzt der A utobahn . ferner aus dem
Gebiet der Bodenverbesserung nnd der Was¬
serversorgung vorbildlich  ist . ist schon
wiederholt in der Oeffentlichkeit festgestellt
worden uich braucht hier nicht näher erläu¬
tert zn werden.

Auch auf dem Gebiet der Schulverwal¬
tung wurde am Schluß des Jahres noch
eine iv eientli che A ende  r u n g be¬
schlossen. Ter evangelische und der katholische
Oberschulrat wurden zu eine  r Behörde,
nämlich der M i n i st e r i a l a b t e i l u n g
für die Volkss ch ulen , zusa  in -
m e n g e l e g t.  ebenso wurde als Ausfluß
dieser Maßnahme die konfessionelle Bezirks-
schulanssicht beseitigt. Damit sind wir auch
mit der Schulverwaltung einen Schritt wei¬
ter i n der Vc r w irkl : chn n g nnse-
r e r n a t i o n a l s o z i a l i st i s che n Ziele.
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W «lotts . Xorlenttaetter
W uncl krsu
W Ssstbsus u . Metzgerei r . „Lngel"

'"'!!I!!l!l!I!II!>S!H»»
I>>!>>>WI!II!!II!!!>>!>!!!!!I!!!!!!i!!!i!!!!M!l!!!i!!!>>>>>I!>!!!l>!i!!I!>!I!II!I!>!I^

Xugen 8ettnabel
uncl krsu

lieben 8 mittel
Isbslcvvuren
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6 . 8ett ^ errtt
mit kamille

6Q8tÜ3U8 rum, .6üren"

>>>>>>WIVW!« >>>>!>>>UW^̂
k>su M

Oottttett 8ettv^arx >
^U88keuer - 6e8cüükt W
kierreub6rger8lruhe W

I XriettrLctt Xapp
W lucüksbrik unü lucliüsnülung

> ^ ^ 6 0 I. v
gegenüber ciem nltenÎ oslsml

össts Îsujalirswünsolie
3»sn unsecen Zpgcecn uncl (ZsscliMsfceun ^sn!

Wec spscsn will muss vocvvsits scannen
un6 ?.ut 63s neue 63lnc vscimusn!

Paul 8eeger I
uncl ? ruu M

rur,,K ö ü l e r e i " M

> Xarl Xrev
W uucl krsu
W Xucüuu8,, 'V̂ 3lcllu8t"

ksmilie W

Xsrl kurttttarrtt W
?lei8cü - uncl ^Vur8txvuren W0bkl ' 3mi88p3l ' l<3886 » ! 3goIc!

> XriettrLĉ tte ^er
W uncl krsu

W 6u8lüol rum „Ksissi ?"

Xronenttrauerei

^agoltt

kamille

Hermann Xaak
6 sI ?kn 6 I?ei

ttermann XnotteL I
null krsu M

W ksmilie

I Otto Xettre
W T̂ eüllmncllung

ksmilie

XrieclrLett Xrautt
7*1 etrgerei

k'smilis

Ottr. Oünltter
Kupker8ckmiec>

k62 U8Üulkuug8ge 8cliäkk

Oottttett Krott I
^cülo886rm6i8ter  M

uncl krsu W

I Xrttx / m̂ann
M Turniere
M 2perrücilr
W äcüreiuerei beüsrl

6ewes ' b6b3nt < Î l3golc!

6. 6 . m. b. k->.

6aulc äparl <u886

Otto Mslx W
mit ksmiiie W

^nlcer -Lrsuerei W

W ksmiiie

> Xriettr . Oonxetmann
W Kupker8ctimieü

ksmiiie W

Otto Xappler W
(A.llbot . . .) W

W «lott . Oänüle
W unü krau
W Vieülmncllung uncl T̂ etrgerei

kttott kakele
mit krau

ksmili«

8ekuon
2ctmli - 6e8ctmkl

kÄmiiie W

OttrLsttan Xett^ U
Ssslbsu rur ^ ruube W

> X. Mattier
W uncl krsu
W Imger '8 l^ scül.

W 2periulüsu8 kür I êben8mittel

ksmilie

ksuttler
7̂ ehg6rmej8ter

Xuttwig tteü
mit ksmiiie

Mttttelm Xrev D
?6inli08tkaus M

> ^ utottaus
I Xoctt

verrückte

I^eujnbrsxvünscbe
sntbielsl

8tsc!1-,Xsue^ ekr'-
uc>6

Zluk'mbsnnkspelle
î sgolct

MWMl III!!' Il.Lll .k.I' .
6su 26 Wüi'ttembei 'g
Zismmsblsilg . 262/1
W !l_O6 ^ fr6

vünsck«n
uns«rn krsunrtsn unrt 6Snnsrn

ein sr 0 be 8 neue8 ^3tir!

ks . M

Xsrl ttarr M
^eikei ^ leclerei M

I Mittv Xelsctte
W unü kruu

W Vorstsük - Orogsrie

MIN . Sckweikle D
2 cti l 0  8 8 e r m e i 8 t e r 8SS

uncl krsu D

8 OttrLsttsn Sttkel

W unü krsu
W rum „(Zolcienen ^ ciler"

«luttus krenner
mit kamilie

l^ euvt/Zsckerei

Vamiile

Oroümann
?iul - un6 / »lükren -Oescüskt

ksmLUe ^
Oottkriett Seeger D

Lsctcerei ^
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Gott grüß ' dich, junges Tagen.
Dich Welt im jungen Schein,
Ich will noch einmal wagen
Den wirren Weg jahrein.

Wilhelm Schüssen.

Das neue Mr
Von Hans Neyhing

Entgegen der weihevollen Getragenheil , dieaus allein atmet , was mit dem Weihnachts¬fest verbunden ist, schwingt am Neujahr einlauter , weltlicher Ton mit. Wohl klingen die
Neujahrsglocken feierlich vom Turm in diedunkle Nacht hinaus , in deren Schoß nichtnur der Neujahrstag , sondern gewissermaßennoch das ganze neue Jahr schlummert, demman mit einer Mischung von Hoffnung undErwartung , aber oft auch mit Bangen undSorgen entgegensieht. Unter dem Geläute der
Glocken soll man die Fenster öffnen, um dasneue Jahr herein zu lassen. Ist nun der
Glockenmund verstummt, so entfaltet sichallermeist ausgelassene Lustigkeit, fröhlichesTun und Treiben , laute Rufe durchkreischeudie Nacht, Schüsse krachen, und an manchemOrt befällt die Menschen Uebermnt und Tau¬mel wie an der Fastnacht . Will man dann!auSdrücken, daß man mit Freuden ins neueJahr eintreten will ? Oder soll es bedeuten,daß man sich über das , was dunkel im Zei¬tenschoße schlummert, kühn und entschlossen
hinwegsetzen will? Bezeichnend ist auch das.daß man zum Beispiel im Tepl-Weseritzer Be¬zirk in Deutsch-Böhmen statt der Neujahrs¬
glocken einen Trompetentusch am Stadtplatzhören konnte. Ueberhaupt müssen wir unssagen lassen, daß der l. Januar ursprünglichgar kein christlicher Feiertag war . FestlicheSitten und Bräuche sind bei allen Völkernmit diesem ersten Januartag verbunden undwaren es auch schon in vorchristlicher Zeit.Schon deshalb und daher auch der starkeweltliche Einschlag bei allem, was mit Sittenund Bräuchen am Neujahrstag zusammen¬hängt.

Man möchte den Menschen Glück wünschenfür das ganze neue Jahr , möchte sich selberauch das Glück sichern und möchte gewisser¬maßen allen feindlichen Mächten, die sich
diesem Glück entgegenstellen könnten, abweh¬rend begegnen, und das ist im großen undganzen Sinn und Inhalt all der Sitten und
Bräuche, die sich mit dem Neuen Jahr ver¬binden.

Die Glückwünsche selbst, mit denen inan
seinen Angehörigen, den Freunden , Nachbarnund Bekannten begegnet, sind manigsacherArt, verschieden nach Stamm und Volk.
Innig und schlicht lautet der in manchenbäuerlichen Gegenden Schwabens geläufigeWunsch: „I wei'sch (wünsch) dr au e guatsnuis Johr , de gsonde Leib, und de heiligeGeist und de Friede !"

Ein froher und flotter , echt rheinischerLebenston klingt aus dem Wunsch in derGegend von St . Wendel:
Ich wünsch eich ein giückselges neues Jahr,Gesundheit. Friede, langes Leben
Und alles, was eich lieb ist,! E Brezel wie e Scheiertor.E Küche wie e Mühlenrad,

> Do werner (werdet >hr > aliegare satt.! Der gleiche Ton klingt in der Pfalz:
Prost , prost Neu,vhr!
E Brezel wie e Scheuerkorj E Lebkuche wie e Lfeplatt
Esse wer uns alle mitaniier satt!

Die Uebermittlung der Wünsche zeigt ivie-- der ganz feine und innige oder auch lustige! Formen , je nach den verschiedenen Gegen! den. Vom Chiemgau ist die Sitte bekannt,! daß die Kinder kurz vor l2 llhr aus dem! Bett gehen, um Vater und Mutter ein gutes> neues Jahr zu wünschen. In manchen Gegen¬den Altbaherns kennt man die lustige Form! des N e u j a h r s a b g e w , n n e n s. F. I,erzählt darüber in seinem Buch-Von deutscher Sitte und Art ": „Sobald derVater oder die Mutter die Stube betreten
Dringen die Kinder ans ihren Verstecken beimOfen, hinter der Tür . beim Milchschrank"Iw. hervor , packen Vater oder Mutter mil! den Händen beim Hals und drosseln ihn oder, Ile recht fest. Ties soll eine innige Liebes-! "Neigung sein und Glück und Segen beden¬ken. Zur Erklärung dieses Brauches genügtwohl der Hinweis , daß der Bauer in der
hristnachi oder in einer der Zwölsnächte,

Hartung
am Barbaratag oder am ersten Frühlings¬tag, die Obstbäume mit einem Strohband um¬gürtet , umarmt und drosselt, um sie ge¬deihen zu machen. Das Drosseln geschieht
mancherorts auch beim Glückwünschen am
Namenstage . (Im Südbadischen ist dasDrosseln am Namens - und Geburtstage derKinder üblich und führt den Namen „Wür¬gen oder Helsen" sHalsens. Da wird aber

Zum Neujahrwünschen kam früher da unddort der Brauch des Neujahranbl  a-sens.  Musiker gingen von Haus zu Hausund bliesen einen Choral . Außerdem bestandfrüher der schöne Brauch des Neujahransin-gens. Von ihm erzählt Bronner in demschon genannten Buch also: „Irr meinem
Heimatorte besorgte dies der Nachtwächtermit einer sangeskundigen Tochter. Um diemitternächtige Stunde begann er mit ihreine Rundreise. Sie schritten von Bürger¬haus zu Bürgerhaus und ließen in denstillen, feierlichen Morgen hinein ihren ge¬reimten Glückwunsch für jedes Mitglied derFamilie ertönen . War das eine Ehre, wennman schon so groß geworden war , daß einender Sänger des Titels Herr und Wohlgebo¬ren würdigte ! Er verfuhr dabei allerdingsnicht zu streng. Sein Lied lautete:

Ei, so wünsch' ich auch dem (oder der) wohl-
gebornen , . . fürwahrein freudenreiches, glückseliges, neues Jahr.Gott mvg' ihm (ihr) geben

Gnad' , Glück und Segen
und wolle ihn (sie) im . . . Jahr (Jahreszahl¬

name)
mit gesundem Leib in Frieden lassen leben!"

(Hvchstädt.i

mitunter zum Beweis der Zuneigung nichtbloß um den Hals gefaßt, sondern auch emp¬findlich bei den Haaren geschöpft oder ge-zobelt. Jedenfalls soll das ein Symbol desWachstums und Gedeihens sein. Das An¬gebinde heißt die Würgete oder Helsete.)"Das Geschenkegebenspielte auch am Neu¬jahr eine große Rolle. Allerhand Gebäckewurden gegeben, Neujahrsbrezeln , Neu¬
jahrsringe , Neujahrsschisslein. Neujahrszel¬ten und wie sie alle heißen. In den Wirt¬schaften erhalten die Stammgäste vielfacheinen Punsch.

Am Neujahrsmorgen , nach dem Hochamteholte er sich sein Trinkgeld, das je nach dem
Vermögensstande, der gesellschaftlichen Stel¬lung und der Zufriedenheit mit seiner An¬rede mehr oder weniger reichlich bemessenwurde. Ein Sechser (20 Pfennig ) mar schondas mindeste. Kaum, daß er die Türklinkeaus der Hand ließ, fanden sich Bettelkindeiund arme Leute ein, die im Hausgange ihre»
Neujahrswunsch ableierten und sich ausihrem Rundgange nach einem gewissen Planah-nlösen schienen. Ihr Spruch war gewöhn¬lich folgender:

„Ich wünsch' ein glückselig's, neues Jahr
und 's Christkindle im krausen Haar ."

Glücklicherweiseist der Brauch des Neu-jahrssingens noch nicht ausgestorben , oderhat er sich wieder eingebürgert . In Bern-lvch, einem Dorf auf der Schwäbischen Alb,gehen die jungen Leute nach dem mitter¬nächtlichen Glockengelänte durchs Dorf undsingen: „So nimm denn meine Hände".
Zu den mündlichen Wünschen kommendie schriftlichen in Form von Neujahrsbrie¬fen, die früher die Kinder in großer Sorgfall für Eltern . Lehrer und Paten geschrieben

haben. In Millionen und aber Millionen
Stücke- fliegen die verschiedensten Neujahrs¬karten übers Land , worunter auch mancheWitz- und Spottkarten sind.

Eine schöne Sitte einer Familien -Neu-lahrsseier bestand in Schwenningen (Würt¬temberg), wo die Eltern ihre aus dem Hausewohnenden verheirateten Kinder am Sil¬
vesterabend zu einem Neujahrsessen einladen,dem sogenannten Gutjahressen, wobei dieKinder den Eltern 's gut Jahr , bestehendaus einem Gutjahrring . Wein und Kirsch¬wasser, überbrachten . So trat man bei gutei
Unterhaltung in fröhlicher Stimmung gemeinsam mit den Nächststehenden ins nem-Jahr hinüber.

Vielfach wird der Glückwunsch ausgespro¬chen, um hierfür Geschenke zu erhalten . Sogehen da und dort Gemeindebedienstete wie¬der Nachtwächter, der Hirte, der Schäferdurchs Dorf , wünschen den Bauern Glückund erhalten dann ein Geschenk.

Schießen und Lärmen
Es war schon die Rede davon , wre dieStille der Neujahrsnacht von kreischendenRufen und Schüssen erfüllt ist. Gerade dasSchießen war immer eine weitverbreiteteSitte und sie besteht heute noch. Junge Bur-scheu schießen ihren Mädchen das Neue Jahran , etwa auch den Nachbarn, dem Pfarrer,dem Lehrer und anderen Respektspersonendes Dorfes. Daneben finden wir z. B- mSchleswig, aber auch anderwärts denBrauch , daß man Bekannten altes Geschirr

gegen Tür und Fensterladen wirft . Im Harztrifft man am Silvesterabend lautes Peit¬
schenknallen. Im Falkenauer Bezirk inDeutsch-Böhmen sind die Neujahrssängermit Blechtöpfen, Kuhglocken, Ketten ausge¬rüstet. um damit Lärm zu machen, un ' inwestfälischen Dörfern an der Weser kanntema.i das Schimmelreiten , Ilebermütige Bur¬
schen mit geschwärztem Gesicht, einer Pelz¬
mütze und einer Hahnenfeder aut dem Kopsbestiegen ihren Schimmel ein Pserdekops-gestell, über das ein weißes Tuch gehängtist, und mit einem Höllenlärm galoppiertensie das Dorf auf und ab. An anderen Orten
wieder gehen verkleidete Burschen mit Trom¬peten. Pfeifen und Topfdeckeln von Haus
zu Haus , ähnlich wie an der Fastnacht . Wassoll das Schießen, was sollen die Verklei¬dungen, die Lärmzüge bedeuten?

Es ist der Versuch, die m den heiligen
>2 Nächten, zu denen ja das Neujahr gehört,
losgewordenen bösen Geister zu verjagenund zu bannen , Vorstellungen, die aus der
heidnischen Vorzeit uns überkommen und.Zum Schutz gegen die bösen Geister ließ manin den Häusern auch die Lichter brennen.Bei den Siebenbürger Sachsen wurden so¬gar Strohbündel aus ausgedroscheuen Gar¬ben aus Bergspitzen augezündet. Das Feuerin der Silvesternacht wurde besonder? starkerhalten . Räume wurden erleuchtet und wiean Weihnachten wurden die Obstbänme
durch Schlagen, Schütteln und Umwickelnmit Stroh geschützt,

NvrdedeutuiWii
Man will sich aber nicht nur ein gutesNeues Jahr wünschen, sondern will sich be¬mühen, das Neujahr selbst gut zu begehen,weil dies von schicksalhafter Bedeutung iiirsganze Jahr ist. Dr . Georg Buschan schreib!darüber in seinem Buch „Das deutsche Volkin Sitte und Brauch ": „Um alles das zu

vermeiden, was von üblen Aussichten ieinkönnte, muß mau vor Schluß des Jahresim Haushalt alles aufgeräumt und  jegliche»
Schmutz beseitigt haben: mau darf auch keineArbeit unvollendet liegen lassen, niemandenetwas schuldig bleiben, Ausgelieheiies nicht
zurückbehalten, wenn eS einem gut gehen
soll und dergleichen mehr. Wer gegen Erkäl¬tung im neuen Jahr gefeit sein will, mußsich ein reines Hemd an diesem Tag an-zieheu, Mer viel Geld verdienen will mußbis dahin alle seine Schulden bezahlt habenund darf nichts Neues borgen: anßerdemempfiehlt es sich für ihn Fische, Mohnstriezelund grünes Gemüse zu essen. Steht seinsinn nach Gold, dann muß er gelbe Rübenzu sich nehmen, wenn aber nach Silber seinBegehren ist, dann muß  er Weißkraut ge¬nießen. Wer heiter und froh sein will, mußsüße Speisen zu sich nehmen, wer gesundbleibe» will, sich in einer Schüssel waschen,in der Goldstücke liegen. Wer sein Handwerkfördern will, muß für kurze Zeit am Neu

jahrsmorgen sein Handwerkszeug in dieHand nehmen; wer eine reiche Frau er¬warten will, muß bon allen Getreidesorteu

'-W// D / >

I >i
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NeujahrSglocken.
Elisabeth Lvrch

Die zwölf Monatsgestalte». Von Alfred Vollmar.Aus der Zukunft dunklem Tor Stumm blickt auf sie das ganze Land:Zwölf Gestalten treten vor. Was halten sie in ihrer Hand?

AMI

Neujabrs-Ansingen und-Anblasen
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vor dem Kirchgang etwclS in seine Tasche
tun und während des Gottesdienstes darin
herumkramen ."

Um im Ackerbau Glück zu haben, nahm
man m Ostpreußen von allen Getreidearten
etwas ln der Tasche mit in die Kirche und
stocherte während der Predigt darin herum.

In Friesland trifft man den Brauch, daß
man einen Schlittschuhwettlauf aus dem
Eise veranstaltet . In Schleswig-Holstein
kennt man das sogenannte Eisbosseln, ein
Wettschreben mit hölzernen, innen mit Blei
beschwerten faustgroßen Kugeln, wobei nicht
nur einzelne Gruppen , sondern die Einwoh¬
nerschaft ganzer Dörfer miteinander spielen.

Zum Fest gehört auch das Essen und Trin¬
ken am Neujahr , und auch die Wahl der
Speisen kann Gutes oder Schlechtes fürs
neue Jahr bringen . Damit daS Geld nicht
ausgehe, soll man die schuppenreichenFische
essen. Süße Speisen brmgen ein freudiges
Jahr , runde Speisen wie Klöße, Knödel,
Pfannkuchen u. ä. bringen Glück. Auch das
Vieh soll reiches und gutes Futter bekom¬
men. Ja , da und dort stiehlt der Pferde¬
knecht in der Neujahrsnacht Grünkohl für
eine Pferde, damit sie das ganze Jahr gut

genährt bleiben. Wenn es auch ein Dieb¬
stahl ist, so doch ein feiner Zug zwischen
Mensch und Tier , den alte Reitersoldaten
und alte Pferdeknechte besonders gut ver¬
stehen.

So zielen also diese Neujahrsbräuche da¬
hin. den erwartungsvoll bangenden, sorgen¬
den Menschen möglichst viel Glückslose aus
dem dunklen tiefen Grund der großen Urne,
darin die Schicksalslose ruhen , zu sichern und
>u gewinnen, und wir schließen mit einem
Wunsch des Bahernwaldes:

I wünsch' dem Bauern einen gold'nen Rock,
der ihm steht wie ein Nagerlstock (Nelke);
i wünsch' der Bäuerin eine gold'ne Hauben,
die ihr steht wie einer Turteltauben.

RelMrsluismgen in Goslar
Sin eigenartiger deutscher Brauch am Harz

Von Franz Zobel
Silvesternacht . . .

Weiß und rund steht der Mond über oem
schweigenden, verschlossenen Land, die Sterne
haben sich zu ihm gesellt und zittern vor
Frost. Taghell ist die Nacht, und die Schatten
der Häuser liegen schwer und schwarz auf
dem bläulichen Schnee. Es ist die Nacht der
Jungknechte, der Enken.

Bon der Kirche her schallt ernst und feier¬
lich ihr Gesang;

„Bis hierher hat muh Gott gebracht
durch seine große Güte,
bis hierher hat er Tag und Nacht
bewahrt Herz und Gemüte,
bis hierher hat er mich geleit,
bis hierher hat er mich erfreut,
bis hierher mir geholfen."

Altvater Voß, der im Backenstuhl am bul¬
lernden Ofen sitzt und in das gelbe Flämm-
chen träumt , das an dem Schnabel der
Tranfunzel schwankt, spitzt die Ohren . Er
humpelt auf den müden, gichtigen Füßen an
die Stubentür und ruft in die Däle : „Sei
komet. hört jei. sei komet!"

Im Hause ist ein Gerenne und ein Trepp¬
auf und Treppab . Draußen knirscht und
schreit der Schnee unter vielen festen Trit¬
ten. Die Enken sind da. Andächtig singen sie
wiederum ihren Silvesterdank : „Bis hierher
hat mich Gott gebracht . . ." Ihr Atem stehi
weiß und dick vor ihnen in der Luft.

Als der Gesang verklungen ist, wendet sich
der Vorsänger der Enkeri, Heinrich Mölm
gegen die Hofleute, die in der großen offenen
Tür schwarz vor dem rotfunkelnden Herd-
ieuer stehen, und seine Helle Stimme be
liehst; ..Wei singet düsten Hofsluien dat Neit
jahrleid !"

Und der Chor fällt ein und eins nach dem
andern , der Herr , die Frau , Söhne und
Töchter, kommen in dem sinnigen nieder-
lächsischen Neiljahrslied daran . — ein feines
Stück ans der lebendigen Vielfältigkeit
deutschen Lebens:
Heere, recke Heere,
hei giwt sein Geld mit Ehre,
hei giwt fein Geld mik Rechte
wir sein des Herren Knechte.
Grün is de Wintersaat,
die der Herr zu Felde hat,
leise, lose geiht de Plaug,
heier is Roggen und Weiten naug,
oergüldet is de Kistenring,
wo de blanken Daler sind.

Den Herrn , den woll'n wir lasten stahn,
die Frau , die woll'n wir heben an,
sie geb uns ihre Gabe
zu diesem neuen Jahre:

Lchnei upen Take,
lau witt sind ihre Laken,
Schnei up der Mische,
sau Witt sind, ihre Kisten,
de Schottel hat en glüen Rand,
die Frau , die giN mit milder Hand.

Die Frau , die woll'n wir lassen stahn.
den öllersten Sohn , den woll'n wir heb.a
er geb uns seine Gabe
zu diesem neuen Jahre:

Schwarze Stiebel , blanke Sporen,
hat sein Feinsliebchen auserkoren,
Rohr up'n Decke,
hei geiht na'n Jungfern sleiken.

Den öllersten Sohn , den woll'n wir lo ' > ' aha
den tweiten. den woll'n wir heben an.
er geb uns seine Gabe
z« diesem neuen Jahre:
opeir und Pergamenten
hören dem jungen Studenten,
hreiwpopeir und Dintenfatt,

geh zur Schul und lerne watt.
Den Schäuler , den woll'n wir lasten stahn,
den Lüttjen . den woll'n wir heben an.
er geb uns seine Gabe
zu diesem neuen Jahre:

Melk und Wittbrot
maket die lüttjen Kinder grot.

Den Lüttjen , den woll'n wir lasten stahn,
de Dochter, de woll'n wir heben an,
sie geb uns ihre Gabe
zu diesem neuen Jahre:

Reif an der Darme,
de Freier is Vorhanne.
Appel up'n Borne,
uppet Jahr en lüttjen Sohne,
soll es denn kein Söhnlein sein,
so sei es denn ein Töchterlein.

Und so geht das Ansingen weiter zu den
anderen Töchtern, dem Großvater , der
Großmutter , den verschiedenen Knechten und
Mägden.

Der Bauer sagt: „Eck bedanke meck auch
schön!" und drückt ihm einen harten Taler
in die Hand . Die Frau holt eine lange
Schlackenwurst unter der Schürze bervor,
die sie fürsorglich paratgehalten hat , und
auch die übrigen spenden nach Gunst und
Können. Selbst Trine und Stine . die beiden
Kleinmägde, geben ihrem Herzen einen Stoß
und opfern je einen blanken Silbergroschen,
jedoch nicht, ohne die Seligkeit des Gebens
durch einige recht derbe Spitzfindigkeiten zu
versüßen.

Mit einem herzhaften „Danke schön!" und
„Gue Nacht!" stampfen die Burschen zum
nächsten Hof, der mit seinem hohen Giebel
aus dem Hausbusche ragt . (Aehnliche
Bräuche findet man da und dort im deut¬
schen Lande. Hier können nur Proben ge¬
nannt werden).

Na-SrMntzSmyiehra
md Msingen

Noch da und dort wird der schönste der
Dreikönigsbräuche geübt, und da. wo er ge¬
storben ist, strahlt noch die Erinnerung an
ihn wie ein helleuchtender Stern — daS
Dreikönigsumziehen und »anfingen, das
allerdings im Alpengebiet besondere Formen
annimmt . Heinrich Sohnrey schreibt dar¬
über in „Feste und Spiele des deutschen
Landvolks": „Im Oesterreichischen heißt die¬
ser der „Perchtag ". Tobend lausen — so be-
sonders in Salzburg und Tirol — an die¬
sem Tage, stellenweise auch schon vorher,
seit Beginn der Adventszeit, die in den son¬
derbarsten Masken steckenden Burschen über
die Straße und in die Wohnungen . Stellen¬
weise tragen sie einen eigenartigen Kops-
schmuck, die Perchtenhaube oder Perchten¬
kappe, aus der ein mn Samt überzogenes,
etwa zwei Meter hohes tafelförmiges Gestell
eniporragt , oder grauenerregende , aus
Linden- oder Zirbelholz geschnitzte Teufels-,
Tier - oder Männerlarven bedecken daS Ge¬
sicht; den Perchtenläufer begleitet oft eine
Gesellin, ein m Mädchentracht steckender
Bursche. Die Peitschen und die Kuhglocken
machen ohrenbetäubenden Lärm zu Ehren
der ebenso gefürchteten wie verehrten Frau
Berchta oder der Berchtel, die, Segen aus¬
streuend, durch das Land zieht und den Der-
scheuchern der bösen, Feld und Flur bedro¬
henden Geister ein gutes Erntejahr bescheren
wird. So finden wir also diese altgerma¬
nische Huldgestalt in der Verzerrung einer
schreckhaften Maske, aber doch noch als
Wohltäterin der Menschen.

Doch nun zum Dreikönigssingen.
Als „Heilige Drei Könige" gekleidet mit Kro¬
nen aus Goldpapier , einer mit berußtem
Gesicht, zogen Kinder oder Erwachsene durch
die Gassen, sangen ihr Dreikönigslied und
baten um eine Gabe. Und darum strahlt die
Erinnerung an diesen feinen Brauch noch so
hell lind ist er uns teuer , weil er noch als
Nest der im Mittelalter üblichen Drei-
königsspiele  dasteht , aus einer Zeit
also, da die wenigsten aus dem Volk schrei¬
ben und lesen konnten und die Darstellung
der Hauptbegebenheiten des Evangeliums
durch Bildhauer und Bildschnitzer in und an
den Kirchen und zuletzt auch durch solche
Spiele ein Bedürfnis war.

Strrilsmgm im Wemgau
Von Franziska Hager

In unserem Dorfe waren es zwei alte
Leute aus dem benachbarten Oertchen Rim¬
sting. Der Mann , ausgemergelt , abgearbei¬
tet, auf einem Fuß hinkend, in schwarzer,
feierlicher Joppe , von der die mit Geschenk¬
gaben gefüllten Taschen wie zwei pralle
Kugeln abstanden ; das Weib grauhaarig,
hoch, hager , um Schulter und Brust ein
wollenes Umschlagtuch übers Kreuz gewik-
kelt. Arm die beiden, blutarm , aber aus
ihren Gesichtern schier heiliger Glanz . Und
so sangen sie, die Frau mit hohem Diskant,
der Mann mit einer Stimme wie ein unge-
schmiertes Sägeblatt oder wie ein schep¬
pernder Hafen, beide aber mit der Inbrunst
einer in Gott gläubigen Seele.

„Dü Heckign Drecköm
Ham an oanign Sinn,
Sie machen sich aus
Und ziehen dahin.
Nach Jerusalem.
Vor Herodes sein Haus,
Herodes schaugt selber
Zum Fensterlein heraus.
Was wollt ihr drei Herrn
So spät noch heut?
steigt ab von eurem Pferdelein
Und geht zu mir herein.
Zum Ess'n und zum Trink«,
Do san ma nimma da.
Wir müaßn heut no
Nach Bethlehem ziagn.
Nach Bethlehem.
In die heilige Stadt,
Wo Maria das Kindlein
Geboren hat."

Dazu glänzte und gleißte der aus Pap¬
pendeckel geschnittene und mit Goldpapier
beklebte Stern von Bethlehem, de» der
Schuster an hohem Stabe drehte, in dem
flackernden Licht der Laterne seiner Beglei¬
terin.

(Aus „An der Herdflamme der Heimat'
Verlag Müller L Königer, München.)

Sternsing « « im «hiemgau

Am Dreiköniystas
Von Hans Reyhing

Die Zeit der heiligen Zwölf Nächte zog sich
einst in stiller, verhaltener Feiertäglichkeit
hin. Jeder Tag hatte etwas von der Be¬
sonderheit und Merkwürdigkeit dieser Zeit,
da nach dem Glauben unserer Vorfahren
Geister umgingen, da Geheim¬
nisvolles sich vollzog und der
Blick in die Zukunft frei war,
und so sollten die Menschen
eigentlich feiern und sich der
werktäglichen Arbeit enthal¬
ten. Die Kirche läßt auf das
hochheilige Weihnachtsfest, das
am Vorabend schon festlich
eingeleitet wird , zwei Feier¬
tage folgen, und wie ein Ko¬
metenschweif beleuchtet der
Festtagsglanz die kommenden
Tage, am letzten Sonntag nn
Jahr , besonders an Neujahr
und Erscheinungsfest noch¬
mals in voller Stärke auf¬
leuchtend.

Doch über die kirchlichen
Festtage hinaus soll man in
dieser Zeit feiern, sich wenig¬
stens gewisser Arbeiten ent¬
halten . So hütete man sich in
verschiedenenGegenden Würt¬
tembergs, in dieser Zeit
Wäsche auszuhängen , sonst
müsse man im folgenden Jahr
eine Haut aufhängen , d. h.
ein Stück Vieh würde ster¬
ben, und das gefrorene
Wäschestück sei gleichsam das
Vorbild der hängenden Haut.
Ja , in anderen Gegenden
sollte man nicht einmal nä¬
hen, sollte weder Haare noch
Nägel schneiden, ja sogar
nicht einmal frische Wäsche
anziehen. Besonders bedeut¬
sam ist noch, daß man in die¬
ser Zeit, da auch das Vieh
unter der Einwirkung ge¬
heimnisvoller Kräfte steht
und nach uraltem Glauben vielleicht gar
der Einwirkung böser Geister ausgesetzt ist,
kein Zugtier an den Wagen spannen,
noch striegeln, noch bei fernem Namen
nennen soll. Auch darf man hier in dieser
Zeit nicht Mist führen, weil die Weisen aus
dem Morgenland auf einem Mistwagen hät¬
ten aufsitzen wollen und ihn, als es ihnen
nicht erlaubt wurde, dann verflucht hätten
wie die Leute erzählten. Dabei ist also die
Vorstellung von bösen Geistern des Muetrs
Heeres aus der Vorzeit gewichen, und es har
eine solche aus christlicher Zeit den Aus¬
schlag gegeben. Die feiertägliche Ruhe soll
auch nicht unterbrochen werden durch Dre¬
schen. eine so ausgesprochen schwere und
laute Beschäftigung, und daran hat mau bis
in die letzte Zeit herein, solange überhaupt
noch gedroschen wurde, immer festgehalten.
Auch keinen Handwerksmann , der doch mehr
oder weniger eingreifende Veränderungen
machen könnte, soll man in den Zwölf Näch¬
ten ins Haus lassen.

Diese Feiertagsruhe der Zwölf Nächte war
;u einer Zeit möglich, da wir noch ein
Baueruvolk waren , das in dieser Zeit gut
ieiern. gewissermaßen Bauernfeiertagb ma¬
chen konnte. Sie gehört heute längst zu den
vergangenen Dingen. In stillen Winkeln ab¬
gelegener Berg- und Waldgegenden ist der
Atem dieser heiligen und festlichen Zeit zwar
noch fühlbar . Der Lärm der Großstädte aber
hat ihn längst ausgeblasen , wie der Sturm
ein Kerzenlicht. Doch spricht man von dieser
Zeit noch überall als von „den Feiertagen ",
und überall haben neben der Heiligen Nach!
die beiden Haupttage , die festlich aus dem
Neigen der Zwölf Nächte herauswachsen, das
Neiljahrsfest und das Erscheinungsfest der
Heiligen Dreikönige, ihre besondere glück-
pafte Bedeutung , und der letzte dieser Fest¬
tage ist bis auf heute der „Oberste", vielfach
auch „Oeberste" genannt , geblieben. Nach
dem Glauben der Zwölf Nächte ist der Drei-
königstag der letzte und wichtigste derselben,
gewissermaßen noch einmal ein Neujahr , da¬
große Neujahr , der oberste Tag.

Geweihtes Salz an- geweihte KreM
Am Dreikönigstag wird in katholischen

Gegenden Kreide und Salz in der Kirche ge¬
weiht. Sie gibt also gewissermaßen in christ¬

lichem Sinne das , was ehemals der Segen
der Zwölf Nächte war . In den Häusern
trifft man mit der geweihten Kreide über
der Haus - und Stubentüre die Namen der
Heiligen Drei Könige, Kaspar , Melchior und

Die heiligen drei Könige
(Aus dem Kalender „Kunst und Leben") Steiner.

MM

Balthes mit der Jahreszahl geschrieben, also
z. B. 19 6 4- N 4- L 34. Im württembergi-
schen Oberland sodann wird das geweihte
Dreikönigssalz angefeuchtet, in kleine Schei¬
ben geformt und getrocknet. Wenn ein Glied
der Familie fortgeht, schabt es etwas von
dieser Scheibe in die Stiefel oder auf ein
Stück Brot , um sich auf der Reise vor Un¬
glück zu bewahren. Auch dem Vieh wird
von dem Dreikönigssalz aufs Futter gestreut,
damit es gedeiht. In der Welzheimer Gegend
hat dieser Brauch eine andere Form . Da soll
man dem Vieh am Christfest-, am Neujahrs¬
und Oeberstmorgen ein Stück gesalzenen
BroteS „als Christkindle" zu fressen geben,
damit es gut gerate . Wir sehen hier die Ab¬
änderung des alten Brauches in einer evan¬
gelischen Gegend. Hier ist es nicht das ge¬
weihte Dreikönigssalz, sondern eben noch
Salz schlechtweg, das aber dann nicht nur
am „Obersten", sondern an den großen
Haupttagen , Weihnachten, Neujahr und am
„Obersten" gegeben wird . In Reutlingen
hat man noch den Mutscheltag, Donnerstag
nach dem Obersten, wo man Mutschelsterne
backt, sternförmige Gebäcke, denen ein ge¬
flochtener Kranz aufgelegt ist. In diesem
Mutschelstern haben die Reutlinger wohl
einen Anklang an den Stern der Dreikönige,
in dem geflochtenen Kranz wohl eine Erin¬
nerung an das Festzeichen der germanischen
Wintersonnenwende, an das Sonnenrad.

Auch am Dreikönigstag treffen wir da und
dort wieder Kettenrasseln und -Peitschenknal¬
len, Schellengeläute und wildes Gejohle, tref¬
fen wir wieder die Lärmumzüge maskierter
Schreckensgestalten. In Eisfeld wurde all¬
jährlich am Dreikönigsabend Frau Holle
verbrannt . Aus dem Marktplatz sang man
ein geistliches Lied, und dann ging es an die
Verbrennung . Darin kommt die Verbren¬
nung des alten Jahres zum Ausdruck, wie
z. B. auch in Bolzenburg (Ukermark) schon in
dieser Zeit Sommer und Winter als ver¬
mummte Gestalten umhergingen und mitein¬
ander stritten . Auch in Dörfern an der Weser
wird um diese Zeit eine als altes Weib ver¬
kleidete Strohpuppe , das alte Jahr darstel¬
lend, ins Wasser geworfen.

Herausgegeben im Austrag der NS .-Presse Würt¬
temberg von Hans Reyhing (Ulm a. D.)
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